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VEGETATION UND LANDSCHAFT IN BAYERN

Erlduterungen zur Ubersichtskarte der natiirlichen Vegetationsgebiete von Bayern

Mit 2 Abbildungen und 1 Karte (Beilage VII)

PAuL SEIBERT

Summary: Vegetation and landscape in Bavaria

The ‘Map of natural vegetation areas in Bavaria
1:500000° presents the potential natural vegetation of
the Land. Because of the scale, only societal complexes,
based on dynamic-genetic, topographic and synsystematic
criteria and called ‘vegetation areas’ could be presented.

The vegetation map is a deductive or construed map.
Soil, geologic, topographic and climatic maps were all
used in the delimitation of vegetation units. In addition,
a number of excursions were undertaken, in order to test
in the field the coincidence between the vegetation areas
and the location factors shown on the other maps, and to
clear up outstanding questions.

The plant-sociologic-systematic division of OBERDORFER
(1967) was used as the basis of the division and naming of
the vegetation areas. The physiognomically, but also often
sociologically-systematically related plant communities or
vegetation areas have been aggregated into formation
groups in the map key.

An ordering of the vegetation geography can be induced
from the vegetation map and is presented in Fig. 2: The
vegetation regions of Bavaria. Seven vegetation districts
are presented in this map, whose differences are determin-
ed by the major altitudinal divisions and the broad
canvas of climate and can be seen in their varying forma-
tion character. The vegetation districts can be further
sub-divided into a series of ‘growth-type districts’ (Wuchs-
distrikten). These are conditioned edaphically or through
subtler altitudinal differences and are differentiated more
in terms of floristic variations within characteristic com-
munities.

The individual ‘growth-type districts’ are briefly des-
cribed in the section ‘The vegetation regions and their
plant cover’. The dominant plant communities, giving
their name to the whole, and important accompanying
communities of the potential natural vegetation are des-
cribed in structural terms, especially tree type. The re-
cognition of locational individualities, such as soils, bedrodk,
orography and climatic peculiarities brings vegetation into
a relationship with the landscape of each particular
growth-type district. These locational individualities, re-
presented through vegetation, form the basis for the
varying forestry and agricultural use forms dominant in
the growth-type districts, and whose main traits are
discussed.

‘Vegetation districts’ and ‘Growth-type districts’ as
units of vegetation geography define in large measure the
total milieu operating on vegetation. They are thus com-
parable with the ‘natural environment units’ of the
geographer, with which they show some overall agreement.

Die erste und bisher auch die einzige Vegetations-
karte, die einen Uberblick iiber ganz Bayern bietet,
ist die von K. RUBNER unter Mitarbeit von J. Lurz
und H. ZeDLER zusammengestellte Karte ,,Natiirliche
Waldgesellschaften Bayerns* im Mafistab 1 : 2 700 000
(RuBNEr und REINHOLD 1953, RUBNER 1955). Seit
dem Erscheinen dieser Karte hat einerseits OBERDOR-
FER im Jahre 1957 die erste pflanzensoziologisch-sy-
stematische Ubersicht iiber die siiddeutschen Pflanzen-
gesellschaften veréffentlicht und sie in weiteren Arbei-
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ten (OBERDORFER 1962, 1967) erginzt und dem der-
zeitigen Stand unserer Kenntnisse und Auffassungen
angepaflt. Andererseits wurde auch die vegetations-
kundliche Erforschung des Landes durch zahlreiche
Arbeiten vorangetrieben. So erschien es wiinschens-
wert, in einer weiterentwickelten Karte die Pflanzen-
gesellschaften Bayerns nach der neuesten systemati-
schen Einteilung darzustellen. Als Groflenordnung
hierfiir bot sich der Maflstab 1 :500 000 vor allem
deshalb an, weil im gleichen Mafistab eine geologische
als auch eine bodenkundliche Ubersichtskarte von

Bayern vorliegen.

Die heutige potentielle natiirliche Vegetation
als Karteninhalt

Bei dem gewihlten Mafistab 1 :500 000 ist eine
sinnvolle Darstellung der heutigen realen, d. h. der
tatsichlich vorhandenen Vegetation nicht mdoglich
(vgl. auch ScHMITHUSEN 1959-1968, TRAUTMANN
1966). Vielmehr ist es notwendig, Zusammenfassun-
gen vorzunehmen. Diese sind nach verschiedenen Ge-
sichtspunkten méglich, z. B.:

1. nach dynamisch-genetischen Gesichtspunkten; d. h.
unter einer Dauer- oder Schlufigesellschaft werden
alle Pflanzengesellschaften vereinigt, die in der
natiirlichen Vegetationsentwicklung zu ihr hinstre-
ben oder als Ersatzgesellschaften infolge anthro-
pogener Einfliisse an ihre Stelle getreten sind (dy-
namisch-genetischer Gesellschaftskomplex). Diese
Dauer- oder Schlufigesellschaften sind die heutige
potentielle natiirliche Vegetation (TUXEN 1956).

2. nach topographischen Gesichtspunkten. Kleinfli-
chig verbreitete Pflanzengesellschaften, die aus
Griinden des Mafistabs nicht darstellbar sind, wer-
den mit den vorherrschenden Gesellschaften ihres
Gebietes, zu denen sie als Kontaktgesellschaften
in der Regel enge 6kologische Beziehungen haben,
zusammengefaflt (topographischer Gesellschafts-
komplex).

3. nach soziologisch-systematischen Gesichtspunkten;
d. h., es werden hohere pflanzensoziologisch-syste-
matische Einheiten in der Karte dargestellt (syn-
systematischer Gesellschaftskomplex).

Wir haben bei unserer Karte von allen drei genann-
ten Moglichkeiten Gebrauch gemacht. Grundlegend ist
jedoch die Zusammenfassung zu den Einheiten der
heutigen potentiellen natiirlichen Vegetation, da sie,
wie TUXEN (1956) gezeigt hat, gegeniiber anderen Zu-
sammenfassungen erhebliche Vorteile hat. Die Zahl
der Pflanzengesellschaften, die potentielle natiirliche
Vegetation sind, ist recht groff, gehdren doch auch
viele kleinflichig verbreitete Dauergesellschaften wie
Rohrichte, Riede, natiirliche Waldmantel- und Saum-
gesellschaften, um nur einige Beispiele zu nennen, zu
ithnen (vgl. auch SEBERT 1962).

Es ist deshalb bei dem Mafistab unserer Karte not-

wendig, auch von der zweitgenannten Moglichkeit,
der Zusammenfassung nach topographischen Gesichts-
punkten Gebrauch zu machen, indem wir alle flichen-
miflig gering verbreiteten Pflanzengesellschaften in
der Karte mit der vorherrschenden Gesellschaft des
Gebietes — Charaktergesellschaft (TUxen 1937,
1942), Leitgesellschaft (SCHRETZENMAYR 1961) — ver-
einigen und unter deren Namen darstellen. Diesen
topographischen Gesellschaftskomplex nennen wir Ve-
getationsgebiet, ohne damit einen Rang oder eine
Groflenordnung festlegen zu wollen. Unsere Vegeta-
tionsgebiete entsprechen rangmiflig etwa den vegeta-
tionsgeographischen Begriffen der Fliese bzw. des Flie-
sengefiiges (SCHMITHUSEN 1959-1968) oder dem Ge-
sellschaftsring von ScHWICKERATH (1954). Auf die Ver-
wendung des letztgenannten Begriffes verzichten wir
aber aus Griinden, die wir bereits beim Internationa-
len Symposion iiber Pflanzensoziologie und Land-
schaftskologie vom 8. — 11. April 1963 in Stolze-
nau/Weser (SEIBERT 1968a, TrorL 1963) dargelegt
haben.

Als pflanzensoziologisch-systematische Zusammen-
fassung ist schliefflich die Darstellung hoherer syste-
matischer Einheiten in den alpinen und subalpinen
Vegetationsgebieten und denen der Bruchwilder und
Moore zu betrachten. Hier war eine Festlegung auf
bestimmte dominierende Assoziationen nicht moglich.

Die Konstruktion der Karte

Unsere Vegetationskarte ist eine deduktive oder
konstruierte Karte. Bei ihrer Entwicklung wurde da-
von ausgegangen, dafl in klimatisch einheitlichen Riu-
men mit nicht zu groflen Héhenunterschieden im we-
sentlichen die Bodenunterschiede die jeweiligen Wald-
gesellschaften der potentiellen natiirlichen Vegetation
bedingen. Es kam darauf an, fiir die einzelnen Klima-
gebiete einen Ubersetzungsschliissel: Bodeneinheiten —
Vegetationseinheiten zu entwickeln. Hierbei kam dem
Verfasser seine auf zahlreichen Dienstreisen in 10 Jah-
ren erworbene Kenntnis der Vegetation des Landes
zustatten. Aulerdem wurden hierfiir die gesamte ver-
fiigbare Literatur und die unverdffentlichten Vegeta-
tionstabellen des Referates Landschaftspflege an der
Bayer. Landesstelle fiir Gewisserkunde ausgewertet.
In den Jahren 1965/66 wurden schliefllich eine Reihe
von Fahrten unternommen, um den Ubersetzungs-
schliisse] zu kontrollieren und zu erginzen und die
Lage gewisser klima- und hohenbedingter Vegeta-
tionsgrenzen festzustellen. Fiir den Alpenraum wurde
die topographische Karte 1 :50 000 zu Hilfe genom-
men, in der die Formationen: Wald, Gebiisch, gehélz-
freie Vegetation durch verschiedene Signaturen darge-
stellt sind (weitere Einzelheiten vgl. SEIBERT 1968c).

Die geobotanische Einteilung der Vegetationsgebiete

Fiir die Einteilung und Benennung der Vegetations-
gebiete wurde die pflanzensoziologisch-systematische
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Einteilung der westdeutschen Phanerogamen- und Ge-
fafkryptogamen-Gesellschaften von  OBERDORFER
(1967) zugrunde gelegt. Es ist deshalb nicht notwen-
dig, an dieser Stelle die systematische Stellung der
Assoziationen und hoheren Gesellschaftseinheiten
niher zu erldutern.

In der Kartenlegende sind die physiognomisch,
meist auch soziologisch-systematisch verwandten
Pflanzengesellschaften oder Vegetationsgebiete zu
Formationsgruppen zusammengefafit worden.

Die namengebenden Pflanzengesellschaften haben
in der Regel den Rang einer Assoziation, nur beim
»Alpinen und subalpinen Vegetationsgebiet* und bei
den ,,Vegetationsgebieten der Bruchwilder und Moo-
re” haben sie den Rang von Verband, Ordnung oder
Klasse. Andererseits sind grofflichig verbreitete
Pflanzengesellschaften noch weiter unterteilt worden:
in edaphisch bedingte Subassoziationen, Héhenformen
und geographische Rassen. Solche Unterteilungen sind
aber nur dann getroffen, wenn sie floristisch und da-
mit pflanzensoziologisch-systematisch begriindet sind.

In den Erliuterungen zur ,,Ubersichtskarte der na-
tiirlichen Vegetationsgebiete von Bayern 1 : 500 000
(SEBERT 1968c¢) sind die Vegetationseinheiten, ebenso
wie auch in der Kartenlegende, in dieser Reihenfolge
behandelt. Fiir jedes Vegetationsgebiet ist angegeben:

Name (vgl. auch Kartenlegende),
Hauptverbreitung in Bayern (nach den Einheiten
der Naturriumlichen Gliederung Deutschlands
(MEYNEN u. a. 1953-1962),

Standort (siehe auch Kartenlegende),

Biume und Striucher der natiirlichen Waldgesell-
schaften und ihrer Pionier- und Ersatzgesellschaften,
Bodenvegetation der natiirlichen Pflanzengesell-
schaften (Auswahl),

Wichtige Nutzungen, getrennt nach: Walder und
Forste, Griinland, Feldfriichte,

Mantel-, Schlag- und Ersatzgesellschaften extensi-
ver landwirtschaftlicher Nutzung,

Ersatzgesellschaften intensiver landwirtschaftlicher
Nutzung,

Literatur.

Der folgenden Abhandlung soll aber nicht die geo-
botanische Einteilung der Vegetationsgebiete zugrunde
gelegt werden, sondern eine vegetationsgeographische.
Diese beruht auf einer vegetationsgeographischen
Gliederung des Landes Bayern, die sich mit erstaun-
licher Leichtigkeit induktiv aus der Vegetationskarte
ableiten lief3.

Die vegetationsgeographische Gliederung Bayerns
(Abb. 2)

Trotz des grofiflichigen und gebietsweise auch mo-
saikartigen Wechsels der Vegetationsgebiete lassen sich
in der Vegetationskarte auch einige grofle Ziige erken-

nen, die auf dem west-6stlichen Klimagefille und der
Hohenstufengliederung beruhen. Es sind im wesent-
lichen 6 grofle Riume, die sich bei einer solchen zu-
sammenfassenden Betrachtung unterscheiden lassen:
1. die Frinkische FEichenwald-Landschaft, 2. die
Frinkische Buchenwald-Landschaft, 3. die Oberpfil-
zisch-Obermainische Kiefern- und Eichenwald-Land-
schaft, 4. die Nordostbayerische Nadelwald-Land-
schaft, 5. die Siidbayerische Eichen-Hainbuchenwald-
landschaft und 6. die Siidbayerische Buchen- und
Tannen-Buchenwald-Landschaft. Als 7. Raum lifit
sich die Subalpin-Alpine Vegetationslandschaft aus-
gliedern, die in Bayern zwar keine grofle Fliche ein-
nimmt, aber Bestandteil eines grofleren, von Uster-
reich iibergreifenden Bezirks ist.

Bei dieser Zusammenfassung kommen wir zu einer
»wirkungsvollen und klirenden Vereinfachung*
(KRrAUSE 1966) und begegnen der grofiriumigen Ein-
teilung der Geographen und Geobotaniker, die — von
der Betrachtung der klimatischen Vegetationszonen
der Erde und den in groflen Riumen landschaftsbe-
herrschend auftretenden Pflanzenformationen ausge-
hend — die Vegetations- und Landschaftsriume feiner
zu gliedern versuchen. Unsere 7 Riume entsprechen in
der Groflenordnung dem Vegetationsbezirk ScHwmrT-
HUSENs (1959-1968) und lassen sich, auf eine kurze
Formel gebracht, nach Hohenlage und Klima wie
folgt charakterisieren:

Innerhalb der Vegetationsbezirke sind diesen unter-
geordnete  Wuchsdistrikte ~ (SCHMITHUSEN 1959
bis 1968) erkennbar, die entweder durch das Vorherr-
schen eines Vegetationsgebietes (Dominanzkomplex)
oder ein typisches Mosaik mehrerer Vegetationsge-
biete (Mosaikkomplex) charakterisiert sind. Beispiele
fiir den Dominanzkomplex sind: 111, der Wuchsdi-
strikt des Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes
der Mainfrinkischen Platte, 122, der Wuchsdistrikt
des Hainsimsen-Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes
des Mittelfrinkischen Beckens und 412, der Wuchsdi-
strikt des Eichen-Tannenwaldes des Oberpfilzer und
Bayerischen Waldes. Als Beispiele fiir Mosaikkom-
plexe seien genannt: 113, der Wuchsdistrikt des Rei-
nen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes des Steiger-
wald-Vorlandes und Grabfeldes, 223, der Wuchsdi-
strikt der mesophilen und der Kalkbuchenwilder der
Friankischen Alb und 521, der Wuchsdistrikt des Hain-
simsen-Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes des Do-
nau-Isar-Hiigellandes.

Wihrend die Unterschiede zwischen den Vegeta-
tionsbezirken durch die groflen Hohenstufen und die
groflklimatische Gliederung bestimmt sind und an de-
ren verschiedenem Formationscharakter abgelesen wer-
den konnen, sind sie bei den Wuchsdistrikten eda-
phisch oder durch die feinere Héhenstufengliederung
bedingt (vgl. auch die Vegetationsprofile in Abb. 1)
und duflern sich mehr in den floristischen Verschieden-
heiten ihrer mafigeblichen Gesellschaften.
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7Vegetationsbezirk Hohenstufe Klimacharakter Mittlere Jahres-  Jahrliche
Hohenlage Jahres- mittel Niedet-
schwan- der schlags-
kung der  Luft- summe
Luft- tem-
temperatur peratur
m °C °C mm
1. Frinkische Eichenwald- collin bis gemiBigt-kontinental bis > 19,0-17,5 9,0-7,5 550-750
Landschaft submontan gemiBigt-atlantisch
120-550
I1. Frinkische Buchenwald- submontan bis gemiBigt-kontinental bis < 19,0-16,5 8,0-5,0  650—> 1000
Landschaft montan gemifBigt-atlantisch
300-950
II1. Oberpfilzisch-Obermainische collin bis gemiBigt-kontinental 20,0-18,5 8,0-7,0  550-700
Kiefern- und Eichenwald- submontan
Landschaft 250-500
IV. Nordostbayerische submontan bis gemiBigt-kontinental 20,0-17,5 8,0-3,5 (600)
Nadelwald-Landschaft hochmontan 700-1800
400-1450
V. Siidbayerische Eichen- collin bis gemiBigt-kontinental bis 20,5-19,0 8,0-7,0  600-900
Hainbuchenwald-Landschaft submontan kontinental
300-550
VI. Siidbayerische Buchen- und  submontan bis  gemiBigt-kontinental 19,5-16,0  7,5-3,5 750-2000
Tannen-Buchenwald- hochmontan
Landschaft 350-1500
VII. Subalpin-Alpine subalpin bis - <16,0 <4,0 > 2000
Vegetationslandschaft alpin
1400-2900
1500 m
A
1100 m, n Zahnwurz-Tannen-Buchenwald 2500 m
1000 m ochlagen-Form \Kalkfelsspaltengeselischaften
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Abb. 1: Vegetationsprofile

A: Westost-Profil vom Oberpfilzer Hiigelland iiber den Oberpfilzer Wald zum Hinteren Bayerischen Wald; B: Nord-
siid-Profil durch das restliche Alpenvorland bis zum Nordrand der Kalkalpen
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Insgesamt ergibt sich die in Abb. 2 wiedergegebene Gliederung der Vegetationslandschaften Bayerns.
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Abb. 2: Die Vegetationslandschaften Bayerns
(Zahlenschliissel sieche nichste Seite)
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1 Vegetationsbezirk: Die Frankische Eichenwald-Landschaft

11 Die Wuchsdistrikte des Reinen Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwaldes
111 der Mainfrinkischen Platte
112 des Frankenalb-Vorlandes
113 des Steigerwald-Vorlandes und Grabfeldes

12 Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwaldes
121 des Odenwald-, Spessart- und Rhén-Randes
122 des Mittelfrinkischen Beckens

13 Der Wuchsdistrikt bodensaurer Kiefern- und Eichen-
Mischwilder

2 Vegetationsbezirk: Die Frinkische Buchenwald-Landschaft
21 Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-Buchenwaldes
211 des Spessarts und der Siidrhén
212 des Frinkischen Keuperlandes
22 Die Wuchsdistrikte der mesophilen und der Kalk-
buchenwilder
221 der Basaltrhon
222 des Mainfrinkischen Muschelkalk-Gebietes
223 der Frinkischen Alb

3 Vegetationsbezirk: Die Oberpfilzisch-Obermainische Kie-

fern- und Eichenwald-Landschaft

31 Der Wuchsdistrikt bodensaurer Kiefern- und Eichen-
Mischwilder

32 Die Wuchsdistrikte des Labkraut-Eichen-Hainbuchen-
waldes
321 des Obermainischen Hiigellandes
322 des Unteren Naab- und Vilstales

4 Vegetationsbezirk: Die Nordostbayerische Nadelwald-
Landschaft
41 Die Wuchsdistrikte des Eichen-Tannenwaldes
411 des Thiiringisch-Friankischen Mittelgebirges
412 des Oberpfilzer Waldes
413 des Bayerischen Waldes
42 Der Wuchsdistrikt des Hainsimsen-(Tannen-)Buchen-
waldes
43 Die Wuchsdistrikte der Fichten-Tannen- und Fichten-
wilder
431 des Fichtelgebirges
432 des Oberpfilzer Waldes
433 des Vorderen Bayerischen Waldes
434 des Hinteren Bayerischen Waldes

5 Vegetationsbezirk: Die Siidbayerische Eichen-Hainbuchen-
wald-Landschaft
51 Die Wuchsdistrikte des Reinen Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwaldes
511 der Iller-Lech-Schotterplatten
512 des Unterbayerischen Hiigellandes
513 des Unteren Inntales
514 der Miinchener Ebene
52 Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwaldes
521 des Donau-Isar-Hiigellandes
522 des Isar-Inn-Hiigellandes
53 Die Wuchsdistrikte der Auen-, Bruchwilder und
Moore
531 des Donau-Lech-Auen- und Moorlandes
532 des Donau-Isar-Auen- und Moorlandes

6 Vegetationsbezirk: Die Siidbayerische Buchen- und Tan-
nen-Buchenwald-Landschaft

61 Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-(Tannen-)Buchen-
waldes
611 der Iller-Lech-Schotterplatten
612 des Inn-Hiigellandes
62 Die Wuchsdistrikte des Waldmeister-Tannen-Buchen-
waldes
621 des Unterbayerischen Hiigellandes
622 des Voralpinen Hiigel-(und Moor-)Landes
623 der Iller- und Lech-Vorberge

63 Der Wuchsdistrikt des Labkraut-Buchen-Tannen-
waldes

64 Der Wuchsdistrikt des Hainlattich-Tannen-Buchen-
waldes

65 Die Wuchsdistrikte der Auen-, Bruchwilder und Moore
651 des Ammertales
652 des Loisachtales
653 des Inn-Mangfalltales
654 des Tiroler Achen-Tales und Chiemsees
655 des Saalach-Salzachtales

7 Vegetationsbezirk: Die Subalpin-Alpine Vegetations-

Landschaft

Die Vegetationslandschaften und ibre Pflanzendecke
I. Die Frinkische Eichenwald-Landschaft (1)

Die Wuchsdistrikte des Reinen Lab-
kraut-Eichen-Hainbuchenwaldes(11)

Die Wouchsdistrikte des Reinen Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwaldes (Galio-Carpinetum typicum) ver-
teilen sich auf 3 Teilgebiete, nimlich:

1. die Mainfrinkische Platte (111)

2. das Frankenalb-Vorland vom Ries bis ins Itzgebiet
und das zwischen der Alb und der Donau lie-
gende Vorland (112) und

3. das Steigerwald-Vorland und Grabfeld (113).

Die Gebiete zeichnen sich durch ein giinstiges som-
merwarmes Klima mit mittleren, z. T. sogar geringen
Niederschligen aus und haben ein wenig stark aus-
geprigtes Relief in Hohenlagen zwischen 150 und
500, im Mittel 300 m.

Die von Natur aus vorherrschende Waldgesellschaft
ist der Reine Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Hor-
MANN 1964/65). In seiner Baumschicht herrschen
Stieleichen und Traubeneichen. Sie werden begleitet
von mitherrschenden oder unterstindigen Winter-
linden, Hainbuchen und Buchen. Charakteristisch ist
die Einzelbeimischung von Elsbeere, Vogelkirsche,
Feldahorn und auf geniigend frischen und basenrei-
chen Standorten auch der Esche. Die Bodentypen sind
in der Regel Braunerden und Parabraunerden mit ho-
hem bis mittlerem Basengehalt, die sich aus Tonen
und Mergeln des Muschelkalkes, Keupers und Jura
oder aus Lofl entwickelt haben; ebenfalls vorkom-
mende Pararendzinen oder Pelosole und Pseudogleye
bedingen eigene Unterausbildungen der Waldgesell-
schaft.

Durch ein stirker kontinentales und niederschlags-
armes Klima bedingt ist in dem Wuchsdistrikt des
Steigerwald-Vorlandes und Grabfeldes eine kontinen-
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tale Rasse des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes
ausgebildet, der die Buche absolut fehlt (MeuseL 1935,
HorMANN 1964/65). Als bezeichnende Pflanze wichst
in diesen Wildern das Bunte Perlgras (Melica picta).

Wo heute noch Laubwilder vorhanden sind, finden
wir hauptsichlich mittelwaldartig bewirtschaftete,
heute in Uberfithrung zum Hochwald befindliche Be-
stinde, in welchen die Strauchschicht stirker als unter
natiirlichen Verhiltnissen entwickelt ist. Kunstforste
aus Fichte sind vor allem im Albvorland zu finden.
Im ganzen sind aber die Waldflichen in den Wuchs-
distrikten des Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchen-
waldes duflerst gering. Landwirtschaftliche Nutzun-
gen, fast ausschliefflich Ackerbau, herrschen vor. Unter
den Feldfriichten sind Weizen, Gerste, Zucker- und
Runkelriiben, Luzerne und Rotklee die wichtigsten.
Gebietsweise spielen auch Hopfen-, Obst- und Wein-
bau eine bezeichnende Rolle.

Im Steigerwald-Vorland und im Ries ist auch der
Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (Stellario-Car-
pinetum, HOFMANN 1964/65) flichenmiflig stirker
beteiligt. In der gegeniiber dem Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald weniger bunt zusammengesetzten
Baumschicht herrscht die Stieleiche. Seine Standorte
sind Braunerden auf Flug- und Talsanden. Auf basen-
irmeren Ausbildungen der Braunerden wird diese
Waldgesellschaft vom Winterlinden-Traubeneichen-
wald, einer subkontinentalen und buchenfreien Rasse
des Luzulo-Quercetum, abgelost. Eichenwilder und
Kiefernforste sind sowohl im Steigerwald-Vorland als
auch im Ries noch auf den Standorten des Sternmie-
ren-Eichen-Hainbuchenwaldes vorhanden. Im allge-
meinen herrscht aber auch in seinem Bereich der
Ackerbau vor. Charakteristisch sind der Anbau von
Feldgemiise, von Heil-, Kiichen- und Wiirzkriutern
und der Obstbau.

An den sonnseitigen Hingen des Main- und Wern-
tales liegen die Standorte des thermophilen Step-
penwaldreben-Eichenwaldes (Clematido-Quercetum).
Diese Waldgesellschaft, die auf Rendzinen und
Kalksteinbraunlehmen des Muschelkalkes stockt, ist
aber nur in Relikten vorhanden, in welchen sich die
Baumschicht aus zahlreichen Baumarten wie Stieleiche,
Traubeneiche, Feldahorn, Winter- und Sommerlinde,
Elsbeere, Mehlbeere, Speierling, Weichselkirsche, Wild-
apfel und Wildbirne aufbaut. Andere naturnahe
Pflanzengesellschaften des Steppenheidewald-Kom-
plexes sind hiufiger: Zwergmispel-Gebiische (Coto-
neastero-Amelanchieretum) und Trockenrasen des Xe-
robromion (Vork 1937, FELsErR 1954). Die wichtigste
und zugleich sehr charakteristische Nutzungsform des
Steppenwaldreben-Eichenwald-Gebietes ist der Wein-
bau, der im Maintal die Hinge fast vollstindig be-
deckt und heute im Zuge der Flurbereinigungen die
Gebiisch- und Trockenrasenreste noch weiter zuriick-
dringt.

In die Wuchsdistrikte sind kleinere Komplexe des
Perlgras- und des Platterbsen-Buchenwaldes einge-

schlossen (u. a. Gramschatzer Wald, Guttenberger
Wald).

Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-
Labkraut-Eichen-Hainbuchen-
waldes (12)

Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-Labkraut-
Eichen-Hainbuchenwaldes (Galio-Carpinetum luzule-

tosum) liegen in zwei raumlich getrennten Gebieten:
1. Odenwald-, Spessart- und Rhén-Rand (121),
2. Mittelfriankisches Becken (122).

Dieser riumlichen Trennung entspricht auch die
Gliederung des Hainsimsen-Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwaldes in zwei geographische Rassen. Die Spes-
sart-Rhon-Rasse ist gegeniiber der Nordbayern-Rasse
floristisch verarmt (LEIPPERT 1962); insbesondere fehlt
thr das Waldlabkraut (Galium silvaticum). Im Auf-
bau der Baumschicht sind die Rassen untereinander
jedoch dhnlich; auch weicht dieser kaum von dem des
Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes ab, wenn
man von der geringeren Beimengung an Mischbaum-
arten einmal absieht (ZEIDLER 1957, HorMANN 1964
bis 1965). Als Bodentypen sind Braunerden und Pa-
rabraunerden mittleren bis geringen Basengehaltes, oft
auch Podsol-Braunerden verbreitet. Das geologische
Substrat sind Sandsteine des Buntsandsteins und Keu-
pers, im Vorderen Spessart auch Gneise und Glimmer-
schiefer.

In den Wuchsdistrikten des Hainsimsen-Labkraut-
Eichen-Hainbuchenwaldes werden wegen der drmeren
Béden weitaus mehr Flichen forstlich genutzt als in
denen des Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwal-
des. Als Mittelwald genutzte Eichen-Bestinde sind
auch hier vorhanden, doch iiberwiegen Forstgesell-
schaften aus Kiefer, daneben auch Fichte. Die acker-
bauliche Nutzung reicht von Weizen und Gerste bis
zu Hafer, Roggen, Runkel und Kartoffel. Auf den
schweren Béden der Spessart-Randlagen findet auch
Griinlandwirtschaft statt. Uberhaupt sind in dem
Wuchsdistrikt des Odenwald-, Spessart- und Rhén-
Randes, dem stirker ausgeprigten Relief entsprechend,
die Nutzungsarten mosaikartig miteinander verzahnt,
so dafl, verstirkt auch durch den hier iiblichen Feld-
obstbau, der Eindruck einer Parklandschaft entsteht.
Im Wuchsdistrikt des Mittelfrinkischen Beckens hat
die Landschaft ein ausdrucksloses Relief und wirkt
grofiriumiger.

In den Wuchsdistrikt des Odenwald-, Spessart- und
Rhon-Randes wurde auch das Gebiet der Sternmie-
ren-Eichen-Hainbuchenwilder der Untermain-Ebene
einbezogen, die man bei einer iiber Bayern hinausgrei-
fenden Gliederung wohl einem eigenen benachbarten
Wouchsdistrikt  (Untermain-Ebene) zuordnen mufi.
Ahnlich wie im Steigerwald-Vorland und im Ries
sind als geologische Unterlage Tal- und Flugsande ver-
breitet.

Neben ausgedehnten Wildern und Kiefernforsten
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finden wir ackerbauliche Nutzung mit Feldgemiise,
Tabak und Feldobstbau.

Am Westrand des Mittelfrinkischen Beckens und
im Gebiet der Frankenhshe geht das Hainsimsen-
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald-Gebiet hiufig in
kleinflichig  verstreute Hainsimsen-Buchenwilder
iiber. Andererseits findet besonders entlang der Flufi-
liufe eine innige Verzahnung mit dem benachbarten
Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald statt.

Der Wuchsdistrikt bodensaurer
Kiefern- und Eichen-Mischwilder
(13)

Auf den Sandbdden im stlichen Teil des Mittel-
frankischen Beckens und des Vorlandes der mittleren
Frankenalb ist der Wuchsdistrikt bodensaurer Kiefern-
und Eichen-Mischwilder verbreitet.

Moos-Kiefernwald (Leucobryo-Pinetum) und Prei-
Relbeer-Eichenwald (Vaccinio-Quercetum) sind als
anspruchslose Waldgesellschaften kontinentaler Pri-
gung fiir dieses niederschlagsarme Gebiet mit durch-
lissigen Sandbdden des Keupers und der Oberkreide
charakteristisch. Beide Waldgesellschaften sind flori-
stisch sehr dhnlich. Der Preiflelbeer-Eichenwald diirfte
aus Stiel-, Traubeneiche, Kiefer und Sandbirke aufge-
baut sein, wihrend im Moos-Kiefernwald der irmsten
Flugsand-Standorte die Kiefer dominiert. Doch wissen
wir iiber den Aufbau des Preiflelbeer-Eichenwaldes
und seine natiirliche Verbreitung sehr wenig, da heute
auf seinem Standort fast ausschliefilich Kiefernforste
vorkommen, die von dem natiirlichen Moos-Kiefern-
wald kaum zu unterscheiden sind.

Solche Kiefernforste sind weit verbreitet; ihr Kern-
gebiet ist der Niirnberger Reichswald.

Trotz der armen Béden ist aber auch die Acker-
nutzung mit Anbau von Roggen und Kartoffeln ziem-
lich ausgedehnt; doch sind viele landwirtschaftlich ge-
nutzte Flichen von sehr zweifelhaftem Ertragswert.
Nur im ,,Knoblauchland* bei Niirnberg sind durch
jahrhundertelange Diingung wertvolle Kulturbdden
entstanden.

Auwilder und Moore

Auwilder und Moore sind in der Frinkischen
Eichenwald-Landschaft nicht so ausgedehnt, dafl sich
die Ausscheidung eigener Wuchsdistrikte lohnen
wiirde. Um Wiederholungen zu vermeiden, ist jedoch
ithre Besprechung in einem eigenen Abschnitt zweck-
mifig.

Von den Auwildern sind zwei Assoziationen wich-
tig: der Eschen-Ulmen-Auwald und der Erlen-Eschen-
Auwald.

Natiirlicher Standort des Eschen-Ulmen-Auwaldes
(Querco-Ulmetum minoris) sind die jungen und jiing-
sten Sedimente der grofleren Flufitdler vor allem des
Mains. Die Waldgesellschaft ist nur kleinflachig erhal-
ten, charakteristische Bestinde finden sich im Elmufl
bei Schweinfurt (HorMANN 1963). Hier iiberwiegen

in der Baumschicht Stieleiche, Feldulme, Flatterulme
und Esche. Eine artenreiche Krautschicht mit an-
spruchsvollen Pflanzen wie z. B. Lerchensporn (Cory-
dalis cava) verrit einen nihrstoffreichen Boden vom
Typ der Braunen Vega. Im iibrigen Maingebiet ist der
Auwald meist nur auf einen schmalen Uferstreifen
beschrinkt, in dem Weidenarten aus dem in der Suk-
zession vorausgehenden Silberweiden-Auwald und
dem Uferweidenbusch vorherrschen.

Die fruchtbaren Boden des Talgrundes werden vor-
wiegend landwirtschaftlich genutzt. Griinland mit
Glatthaferwiesen und verschiedenartige Feldkulturen,
u. a. auch wieder Feldgemiise und Feldobst, wechseln
miteinander ab.

Der Erlen-Eschen-Auwald (Pruno-Fraxinetum)
liebt feuchtere Standorte und ist daher in den Fluf}-
tilern des Keupergebietes (Itz, Rednitz, Aisch, Alt-
miihl, Wornitz) stirker verbreitet, da bei ihnen der
Grundwasserspiegel meist hoher liegt als am Main
und das Tal iiberflutende Hochwasser nicht selten
sind. Auch bei dieser Auwaldgesellschaft lifit sich der
Bestandesaufbau nur noch an kleinen Bestandesresten
und Ufergehdlzen studieren. Die dominierenden
Baumarten sind Schwarzerle und Esche, charakteri-
stisch ist die Traubenkirsche. Die Bodentypen des
Erlen-Eschen-Auwaldes sind Gley und Anmoor.

Die Talgriinde werden heute fast ausschlieflich als
Griinland genutzt. Je nach Bodenfeuchtigkeit sind
Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum) und Wiesen-
knopf-Silgenwiesen (Sanguisorbo-Silaétum) verbreitet
(VoLLraTH 1965). Auch Kohldistelwiese (Angelico-
Cirsietum) und Schlankseggenried (Caricetum graci-
lis) sind in kleineren Bestinden regelmiflig vorhan-
den. Wegen der Uberschwemmungsgefahr ist der
Pflegezustand der Wiesen oft unbefriedigend.

Das flache Relief des Keuperlandes und die im

Sandstein zwischengeschalteten Lettenschichten begiin-
stigen den Stau der Biche zu Fischteichen, die zu
Hunderten, vor allem westlich der Rednitz, verbreitet
sind.
Schwarzerlenbruch und Niedermoore sind in den
Whuchsdistrikt bodensaurer Kiefern- und Eichen-
Mischwilder, besonders im Niirnberger Reichswald,
eingestreut.

II. Die Frinkische Buchenwald-Landschaft (2)

Die Wuchsdistrikte des
Hainsimsen-Buchenwaldes (21)

Das frinkische Verbreitungsgebiet des Hainsimsen-
Buchenwaldes (Luzulo-Fagetum) 1ifit sich, wenn man
von kleineren Einsprenglingen in den Wuchsdistrikten
des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes im Bereich
der Frankenhohe absieht, in zwei Wuchsdistrikte
gliedern:

1. des Spessarts und der Siidrhén (211),

2. des Friankischen Keuperlandes (212).
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Wihrend der 1. Wuchsdistrikt ein geschlossenes Ge-
biet bedeckt, gliedert sich der 2. in zwei Teilrdume;
von ihnen iiberzieht der gréflere den Steigerwald, die
nordlichen Héhen des Mittelfrinkischen Beckens, die
Haflberge und die Hohen des Itz-Baunach-Hiigellan-
des; der kleinere dagegen die schwach ausgeprigten
Hohen im Siidteil des Mittelfrinkischen Beckens.

Die natiirliche Bestockung bildet der Hainsimsen-
Buchenwald, eine artenarme Waldgesellschaft boden-
saurer Standorte im Bereich colliner und montaner
Lagen. Er erreicht im Spessart Hohenlagen bis iiber
600 m, in den iibrigen Gebieten bis wenig iiber 500 m.
Es iiberwiegen Sandbdden des Buntsandsteins und Keu-
pers, die als Bodentypen zwischen einer Braunerde
geringen Basengehaltes und Podsol liegen. Bei Vorlie-
gen schwererer Bodenarten bedingen pseudogleyartige
Abwandlungen wechselfeuchte Ausbildungen des
Hainsimsen-Buchenwaldes.

Der Waldcharakter wird unter natiirlichen Verhilt-
nissen von der Buche geprigt, der sich in Einzelmi-
schung Eichen, vor allem Traubeneichen, zugesellen.
Die hohe Qualitit des Eichenholzes hat schon sehr
friith die Begiinstigung dieser Baumart und ihre Erzie-
hung zu den beriihmten Furniereichen des Spessarts
bewirkt. Es herrschen daher heute Eichen-Buchen-
Mischwilder vor.

In den Waldgebieten des Spessarts iiberwiegen auch
heute noch bei weitem die Laubwaldbestinde. Hier
sind sie nur teilweise, in der Siidrhon in groflerem
Umfang durch Kiefern- und Fichtenforste ersetzt. Im
Whuchsdistrikt des frinkischen Keuperlandes dagegen
sind vor allem Kiefernforste verbreitet.

Auf die Gesamtfliche der Wuchsdistrikte bezogen
ist der forstlich genutzte Anteil sehr hoch. Das liegt
an den sandigen Béden, deren Fruchtbarkeit nur mi-
Rig ist und nur einen anspruchslosen Getreide- und
Hackfruchtbau mit Roggen, Hafer und Kartoffeln als
den wichtigsten Feldfriichten zuldft. Der ackerbaulich
genutzte Flichenanteil ist im Frinkischen Keuperland
relativ hoher als im Spessart. Hier ermdglichen die
héheren Niederschlige der montanen Lagen auch
Griinlandnutzung.

In dem atlantisch getdnten Spessart wird der Hain-
simsen-Buchenwald auf extremen Standorten in sonn-
seitigen Lagen durch den Buchen-Traubeneichenwald
(Luzulo-Quercetum) abgeldst, in dem die Eichen von
Natur aus dominieren und dem Waldbild ein lichtes
Geprige verleihen. Doch ist seine Verbreitung gering;
sie ist in der Vegetationskarte mehr schematisch ange-
deutet.

In dem mehr kontinentalen Wuchsdistrikt des Fran-
kischen Keuperlandes scheinen die Hainsimsen-Buchen-
wilder streng an die hiigeligen Lagen gebunden zu
sein. Sie werden in ebenen Tallagen auf sonst ver-
gleichbaren Standorten vom Preiflelbeer-Eichenwald
abgeldst, der somit Bestandteil des Wuchsdistriktes
wird.

Ansonsten sind auch der Labkraut-Eichen-Hainbu-

chenwald vor allem in den Haflbergen und im Itz-
Baunach-Hiigelland und der Perlgras-Buchenwald im
Steigerwald in kleineren Komplexen in die Wuchsbe-
zirke des Hainsimsen-Buchenwaldes eingestreut.

Die Wuchsdistrikte der mesophilen
und der Kalkbuchenwilder (22)

Die Wuchsdistrikte der mesophilen und der Kalk-
buchenwilder liegen in drei rdumlich getrennten Ge-
bieten:

1. Basaltrhon (221),
2. Mainfrinkisches Muschelkalkgebiet (222),
3. Frinkische Alb (223).

Die mesophilen Buchenwilder werden im Gebiet
reprisentiert durch Perlgras- (Melico-Fagetum) und
Zahnwurz-Buchenwald (Cardamino bulbiferae-Fage-
tum), die Kalkbuchenwilder durch den Platterbsen-
Buchenwald (Lathyro-Fagetum).

Der Perlgras-Buchenwald mit dem Einbliitigen
Perlgras (Melica uniflora) greift aus dem atlantischen
Teil des deutschen Mittelgebirges noch auf die Rhon
und das Mainfrinkische Muschelkalkgebiet iiber und
ist hier in Hohenlagen zwischen 300 und 700 m ver-
breitet. Dariiber, bis 950 m Meereshohe reichend,
schlielt sich der Zahnwurz-Buchenwald mit der Zwie-
belzahnwurz (Cardamine bulbifera) an. Verwitte-
rungsprodukte aus Basalt, mit ihnen vermengter Bunt-
sandstein und Lof iiber Muschelkalk sind das Aus-
gangsmaterial der Bodenbildung, die im Normalfall
zu einer Braunerde mittlerer Basensittigung gefiihrt
hat.

Von der Buche beherrschte Bestinde mit Einzelbei-
mischung von Esche, in den tieferen Lagen auch Eiche,
bilden das natiirliche Waldkleid.

Dieses ist im Mainfrinkischen Muschelkalkgebiet
durch Mittelwaldbetrieb jedoch stark verindert. Die
wenig ausschlagkriftige Buche wurde zugunsten von
Eiche und Hainbuche stark zuriickgedringt, so daf}
die heutigen Bestinde von den Mittelwildern des
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes kaum zu unter-
scheiden sind, dies um so mehr, als auch die Kraut-
schicht sich den verinderten Lichtverhiltnissen ange-
pafit hat. Die Abgrenzung des Buchenwaldgebietes
von der Eichenwald-Landschaft bereitete deshalb er-
hebliche Schwierigkeiten. Eine Bereisung des Gebietes
zeigte, daf} die zerstreut vorhandenen naturnahen Bu-
chen-Hochwaldbestinde in einem Gebiet héherer Nie-
derschlige liegen. Fiir die Abgrenzung des Buchen-
wald-Gebietes wurden deshalb die Isohyeten zu Hilfe
genommen. Eingehende lokale Untersuchungen wer-
den zeigen miissen, wie weit diese Abgrenzung zu-
trifft, vor allem, wie weit diese Buchenwilder auch
noch in das Eichenwald-Gebiet iibergreifen. Dort sind
jetzt aufler dem Gramschatzer und Guttenberger Wald
nur kleine Waldstiicke auf der Marktheidenfelder
Platte als Buchenwald dargestellt.
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Insgesamt ist der Anteil des Waldes in den genann-
ten Wuchsdistrikten relativ gering. Er iiberkleidet die
Berggipfel; in der Hohen Rhon ist die Walddecke
stark aufgelost in Waldinseln und Waldstreifen, die
sich hangabwirts erstrecken und neben zahlreichen
Hecken der Landschaft einen parkartigen Charakter
verleihen.

Teilweise ist der Buchenwald auch durch Kunst-
forste ersetzt, in denen die Fichte dominiert. Auch
fiir die groflen Aufforstungen in der Hohen Rhén
wurde diese Baumart verwendet.

Bei der landwirtschaftlichen Nutzung iiberwiegt in
der Rhén die Griinlandnutzung als Mihwiese (Glatt-
hafer- und Goldhaferwiesen) und Weide. In der Ho-
hen Rhon hat die Triftweide zu groflen waldfreien
Flichen gefiihrt, die von wenig ertragreichen Borst-
grasrasen (Polygalo-Nardetum) bestockt sind und fiir
die Intensivierung der Landwirtschaft ein echtes Pro-
blem bilden. Der geringfiigige Ackerbau bevorzugt
den Anbau von Hafer, Roggen und Kartoffeln.

Im Wuchsdistrikt des Mainfrankischen Muschelkalk-
gebietes dagegen spielt ein anspruchsvoller Ackerbau
eine dhnliche Rolle wie im benachbarten Wuchsdi-
strikt des Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes.

Der Platterbsen-Buchenwald ist in dem Wuchsdi-
strikt des Mainfriankischen Muschelkalkgebietes mit
dem Perlgras-Buchenwald verzahnt und bestockt die
kalkreichen Standorte. Auch er ist durch den Mittel-
waldbetrieb stark verindert, so daf} es die oben er-
wihnte Problematik hinsichtlich der Abgrenzung vom
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald auch fiir ihn gibt.

Das Hauptverbreitungsgebiet des Platterbsen-Bu-
chenwaldes ist jedoch die Frankenalb (KiUNNE 1968).
In diesem Gebiet, das durch eine steile Reliefgrenze
gegen das Vorland abgegrenzt und durch steil in das
Hochland eingeschnittene Tiler gegliedert ist, haben
die steilen Felswinde, Hinge und Dolomitkuppen
nur eine sehr diinne Verwitterungskrume, die inten-
sivere landwirtschaftliche Nutzung nicht zulifit. So
ist hier der Wald noch reichlich erhalten, und zwar
oft in naturnahen Bestinden des Reinen Platterbsen-
Buchenwaldes. Diese Gesellschaft unterscheidet sich in
der Baumschicht wenig von der des Perlgras-Buchen-
waldes. Die Krautschicht ist jedoch artenreicher, und in
ihr finden sich die charakteristischen kalkliebenden
Pflanzen wie Friihlings-Platterbse (Lathyrus vernus),
Leberbliimchen (Hepatica nobilis), Fingersegge (Carex
digitata) und als kleiner Strauch der Seidelbast
(Daphne mezereum). Als Bodentypen sind Rendzinen,
Braunerden hoher Basensittigung und Kalkstein-
braunlehm verbreitet.

In steilen Hanglagen geht der Platterbsen-Buchen-
wald in den Orchideen-Buchenwald (Carici-Fagetum)
iiber, fiir den die Waldvégelein (Cephalanthera)-Ar-
ten charakteristisch sind. Diese Gesellschaft leitet an
sonnseitigen Hingen zu thermophilen Eichen- und
Kiefernwildern iiber, die in die Verwandtschaft des
submediterranen Flaumeichenwaldes (Quercion pu-

bescenti-petraeae) und kontinentaler Kiefern-Steppen-
wilder (Pulsatillo-Pinetea) gehoren.

Der schon im Abschnitt ,,Die Frinkische Eichen-
wald-Landschaft“ besprochene Steppenwaldreben-Ei-
chenwald ist zusammen mit dem Geif}klee-Kiefern-
wald (Cytiso-Pinetum) hauptsichlich in der siidlichen
und westlichen Frankenalb verbreitet. Der Steppen-
anemonen-Kiefernwald (Anemono-Pinetum) hat da-
gegen sein Hauptvorkommen auf entsprechenden
Standorten im nordlichen Ast der Frankenalb, wobei
seine natiirliche Verbreitung wegen der dort zahl-
reichen Kiefern-Kunstforste schwer abzuschitzen ist.
Wegen der floristischen und pflanzengeographischen
Eigenarten dieser Gesellschaften sind wir iiber ihre
pflanzensoziologische Struktur durch Arbeiten von
GAUCKLER (1938) und HOHENESTER (1960) schon lan-
ger unterrichtet als iiber den viel weiter verbreiteten
Platterbsen-Buchenwald (KiUNNE 1968).

Auch iiber die ebenso bedeutenden natiirlichen
Trockenrasen und Felsheiden der Dolomitkuppen, die
mit den thermophilen Waldgesellschaften mosaikartig
verzahnt sind, liegen Arbeiten von GAUCKLER (1938)
und THORN (1958) vor.

Ahnliche Trockenrasen und verwandte Halbtrok-
kenrasen sind anstelle der natiirlichen Waldgesell-
schaften durch die Schafweide verbreitet worden. Ihre
von zahlreichen Wacholderbiischen durchsetzten Be-
stinde verleihen manchen Teilen der Frankenalb ein
malerisches Aussehen. Wo sie nicht unter Naturschutz
stehen, sind sie durch Kiefern-Aufforstungen bedroht,
da die Schafhaltung nicht mehr lohnt.

Dort wo die Lehme der Albiiberdeckung die anste-
henden Kalke in stirkerem Mafle {iberdecken, finden
in die Bodenvegetation der Wilder auch azidophile
Pflanzen Eingang. Solche sind Heidelbeere (Vacci-
nium myrtillus), Wiesen-Wachtelweizen (Melampy-
rum pratense) und Hainsimse (Luzula luzuloides), die
als Differentialarten den Wachtelweizen-Platterbsen-
Buchenwald vom Reinen unterscheiden. Beide Sub-
assoziationen kommen eng miteinander verzahnt vor.
Besonders im siidlichen Teil der Frankenalb gibt es
aber auch grofle zusammenhingende Gebiete des
Wachtelweizen-Platterbsen-Buchenwaldes, in die auch
mesophile (Waldmeister-Buchenwald) und azidophile
Buchenwilder (Hainsimsen-Buchenwald) eingesprengt
sind. Uber das Flichenverhiltnis dieser potentiellen
Waldgesellschaften lifit sich ohne weitere Unter-
suchungen nichts sagen, weil der weitaus grofite Teil
des Wachtelweizen-Platterbsen-Buchenwald-Gebietes
in landwirtschaftlicher Nutzung steht und auf den
forstlich genutzten Flichen Fichtenforste an die Stelle
der Laubwilder getreten sind. In der Karte wurde
das Gebiet daher einheitlich als Wachtelweizen-Platt-
erbsen-Buchenwald dargestellt.

Bei der landwirtschaftlichen Nutzung dominiert der

Ackerbau mit Anbau von Weizen, Gerste, Runkel und
Luzerne.
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Auwilder und Moore

In den Buchenwaldgebieten spielen weniger noch
als im Frinkischen Eichenwald-Gebiet Auwilder und
Moore eine Rolle. Die wenigen breiteren Tiler des
Jura und Keupers werden von dem schon besproche-
nen Erlen-Eschen-Auwald als potentieller natiirlicher
und von Wirtschaftswiesen als realer Vegetation aus-
gekleidet.

Eine eigene Erwihnung verdient unter den Auwil-
dern nur der Schwarzerlen-Ufer-Auwald (Stellario-
Alnetum), der fiir die Bachtiler des Spessarts charak-
teristisch ist, auch hier allerdings meist nur als schma-
les Ufergeholz erhalten wurde. Es dominiert die
Schwarzerle; regelmiflig ist die Bruchweide (Salix
fragilis), gelegentlich auch die Stieleiche und selten die
Esche beigemischt.

Moore kommen nur in den Hochlagen der Rhén
vor. Es handelt sich um echte ombrogene Hochmoore.

III. Die Oberpfilzisch-Obermainische Kiefern-
und Eichenwald-Landschaft (3)

Der Wuchsdistrikt bodensaurer
Kiefern- und Eichenmischwilder
(31)

Das oberpfilzische Hiigelland liegt in einer Senke
mit unebenem Relief, etwa 350-500 m hoch, zwi-
schen den Hoéhen der Frankenalb und des Oberpfilzer
Waldes. Infolge dieser Lage ist das Klima nieder-
schlagsarm, relativ warm und in seinem Gesamtcha-
rakter kontinental geprigt. Die armen Sandbdden, die
aus Gesteinen unterschiedlichen Alters, im wesentlichen
aber aus solchen der Oberkreide hervorgegangen sind,
wurden durch jahrhundertelange Streunutzung noch
weiter degradiert, so dal heute der Typ des Podsols,
z. 'T. mit Ortstein, weitaus vorherrscht.

Diesen Bedingungen entsprechend dominiert als
Waldbaum die Kiefer. Ihre Bestinde konnen z. T.
auf den Preiflelbeer-Eichenwald (Vaccinio-Querce-
tum), z. T. auf den Moos-Kiefernwald (Lexcobryo-
Pinetum) als natiirliche Ausgangsgesellschaft zuriick-
gefiihrt werden (Lutz 1950). Von beiden Gesellschaf-
ten ist der Moos-Kiefernwald die anspruchsloseste, in
der auch unter natiirlichen Bedingungen die Kiefer
fast alleine herrscht. Im Preiflelbeer-Eichenwald der
etwas besseren Standorte diirften von Natur aus
Trauben- und Stieleiche, Eberesche, Sandbirke und
Aspe eine wichtige Rolle gespielt haben. Doch ist
tiber die Hohe ihres Anteils ebensowenig bekannt wie
tiber den der Fichte.

Der Wald ist ungleichmifig iiber das Gebiet ver-
teilt. Grofle, geschlossene Forste wechseln mit aufge-
16sten Wildern und kleinen Waldflichen. Im ganzen
kann man den Wuchsdistrikt als waldreich bezeichnen.
Auf den landwirtschaftlich genutzten Flichen reicht es
wegen der armen Bdden nur zum Anbau von Roggen,
Hafer und Kartoffeln.

Die Wuchsdistrikte des Labkraut-
Eichen-Hainbuchenwaldes (32)

Ebenfalls im Regenschatten der Frankenalb liegend
und daher durch ein kontinentales Klima ausgezeich-
net, schlieflen sich im Norden und Siiden des vorge-
nannten Wuchsdistriktes, also im Obermainischen Hii-
gelland (321) und im Unteren Naab- und Vilstal
(322) Wuchsdistrikte an, die durch eine kontinentale
Rasse des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes mit
Hainwachtelweizen (Melampyrum nemorosum) cha-
rakterisiert sind (Lutz 1950). Doch nimmt diese Ge-
sellschaft in jedem Wuchsdistrikt nur etwa die Hilfte
der Fliche ein. Sie ist im Norden grofiflichig vom
Eichen-Tannenwald-Gebiet auf den Héhen zwischen
Bayreuth und Kronach/Lichtenfels unterbrochen, im
Siiden dagegen mit dem Vegetationsgebiet des Moos-
Kiefern- und Preiflelbeer-Eichenwaldes mosaikartig
verzahnt. Beide Wuchsdistrikte sind thermisch noch
mehr begiinstigt als der vorgenannte Wuchsdistrikt,
der eine vom Main-, der andere vom Donautal her.
Auf den schweren Béden des Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwaldes hat der urspriinglich vorhandene Laub-
mischwald ergiebigen Ackern und Weiden Platz ge-
macht; auf den sandigen Béden der eingesprengten
Vegetationsgebiete herrscht jedoch forstliche Nutzung
mit Anbau von Kiefer und Fichte vor.

Auwilder und Moore

Die groflen Tallandschaften sind Auwaldgebiete:
am Main z. T. noch Eschen-Ulmenau, an den Fliissen
der Sandgebiete, vor allem der Naab, Schwarzerlen-
Ufer-Auwald. Auch hier sind Waldbestinde nur in
Relikten erhalten, es herrscht Wirtschaftsgriinland
vor. Neben schlecht charakterisierten Glatthaferwie-
sen sind vor allem Feuchtwiesen, nimlich Wasser-
greiskraut- (Senecionetum aquatici) und Wiesenkno-
terichwiese (Angelico-Polygonetum bistortae) verbrei-
tet, vielfach vernachlissigt und nur bei ausreichender
Diingung befriedigende Ertrige liefernd.

Mehr, als bei den geringen Niederschligen zu er-
warten wire, sind auch Moorgebiete vorhanden, be-
sonders im Grafenwohrer Becken. Den sauren Boden
entsprechend handelt es sich um torfmoosreiche Nie-
dermoore (Caricion canescenti-fuscae) und Schwarz-
erlenbriiche (Carici elongatae- Alnetum).

IV. Die Nordostbayerische Nadelwald-Landschaft (4)

Die Wuchsdistrikte des Eichen-
Tannenwaldes (41)

Von den Wuchsdistrikten der Nordostbayerischen
Nadelwald-Landschaft sind die des Eichen-Tannen-
waldes am ausgedehntesten. Sie erstrecken sich von
der thiiringischen Grenze des Frankenwaldes (ZEeiD-
LER 1953) in einer breiten Zone entlang der tschecho-
slowakischen Grenze bis iiber die Chambniederung
und von dort in einem schmaleren Streifen durch die
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Regen-Senke bis an die dsterreichische Grenze siidlich
des Dreisesselberges. Sie gliedern sich in drei Teil-
gebiete:

1. das Thiiringisch-Frinkische Mittelgebirge (411),
2. den Oberpfilzer Wald (412),

3. den Bayerischen Wald (413).

Der nérdliche dieser Wuchsdistrikte ist in sich weni-
ger homogen als die siidlichen. Er ist von Vegetations-
gebieten des Perlgras- und Hainsimsen-Buchenwaldes
sowie von Zahnwurz-Tannen-Buchenwald durchsetzt.
Auflerdem sind in ihm Moore hiufiger vertreten.

Die von Natur aus vorherrschende Waldgesellschaft
ist aber in diesen Wuchsdistrikten der Eichen-Tannen-
wald. Diese Hiigelland-Form des Vaccinio-Abietetum
ist durch eine gemischte Baumschicht aus Tanne, Buche,
Fichte, Kiefer und Eichen charakterisiert. Heute herr-
schen Kiefer und Fichte weitaus vor, die Kiefer auf
den durchlissigeren, die Fichte auf den mehr bindigen
Béden, vor allem im Frankenwald und Bayerischen
Wald. Die Bodenvegetation mit Heidelbeere und we-
nigen anderen Arten verrit die Armut des Bodens.

Die Wuchsdistrikte erstrecken sich in Hohenlagen
von 400-700 m iiber ein flachwelliges Hiigelland,
das nur im Norden, d. h. im Frankenwald, durch enge
Kerbsohlentdler zerschnitten ist. Klimatisch unterlie-
gen sie einem westostlichen Wandel, der sich vegeta-
tionskundlich darin ausdriickt, dal am Westrand von
Frankenwald und Fichtelgebirge, stellenweise aber
auch noch weiter siidlich, der Hainsimsen-Buchenwald
vorkommt. Ein ausgesprochen kontinentales und win-
terkaltes Klima haben die ostlichen Teile der Wuchs-
distrikte, besonders wo sie durch Tiler nach Osten
gedffnet sind.

In Teilen des Frankenwaldes, ferner bei Waldsassen
und bei Furth im Wald haben basische Silikatgesteine
die Entwicklung besserer Bodentypen moglich ge-
macht. Hier sind mesophile Tannen-Buchenwilder
heimisch. Im Frankenwald handelt es sich noch um
den westlichen Perlgras-Buchenwald, der hier aus-
klingt und im Gegensatz zu seinem Vorkommen in
der Rhon und auf der Mainfrinkischen Platte bereits
Weifitanne enthilt. Bei Waldsassen und Furth im
Wald ist dagegen eine Waldgesellschaft &stlicher Ver-
breitung, der Zahnwurz-Tannen-Buchenwald (Car-
damino enneaphylli-Fagetum) auf solchen Standorten
anzutreffen. Beide Waldgesellschaften sind jedoch
heute fast ausschlieflich in Fichtenforste umgewan-
delt, soweit ithre Flichen nicht iiberhaupt landwirt-
schaftlich genutzt werden.

Im ganzen sind die Wuchsdistrikte des Eichen-Tan-
nenwaldes waldreich. Auf den landwirtschaftlich ge-
nutzten Flichen spielen Griinland und Acker eine
gleich wichtige Rolle. Bei Ackerbau iiberwiegen Rog-
gen, Hafer und Kartoffel, nur auf den besseren Bo-
den des Perlgras-Buchenwald- und Zahnwurz-Tan-
nen-Buchenwald-Gebietes werden auch Weizen und
Runkelriibe angebaut. Da die Landwirtschaft allein

vielerorts nicht voll rentabel ist, hat die familien-
hafte Arbeitsverbindung von Land- und Forstwirt-
schaft, in zunehmendem Mafle auch der Fremdenver-
kehr, einen hohen Wert.

Der Wuchsdistrikt des Hainsimsen-
(Tannen-)Buchenwaldes (42)

Schon bei der Besprechung der Wuchsdistrikte des
Eichen-Tannenwaldes hatten wir darauf aufmerksam
gemacht, dafl auf der etwas mehr atlantischen West-
seite des nordbayerischen Grenzgebirges, besonders
am Rande des Fichtelgebirges, der Hainsimsen-Bu-
chenwald (Luzulo-Fagetum) verbreitet ist. Das ist
noch ausgeprigter am Siidwestabfall des Vorderen
Bayerischen Waldes der Fall, so daf} hier die Ausschei-
dung eines eigenen Wuchsdistriktes moglich ist, der in
den Randlagen des Donautales in das klimabegiin-
stigte und daher acker- und obstbaulich genutzte Ve-
getationsgebiet des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwal-
des iibergeht und bei 700 m an die Bergland-Form
des Hainsimsen-Buchenwaldes grenzt. Im Westen ist
seine Abgrenzung unsicher; sie erfolgte in Anlehnung
an Isohyeten.

Auch bei dieser Buchenwald-Gesellschaft handelt es
sich um eine Rasse mit Tanne. Floristisch dem Eichen-
Tannenwald #hnlich, unterscheidet sie sich von ihm
vor allem in der Baumschicht durch Zuriicktreten der
Nadelbiume Kiefer und Fichte und die natiirliche
Dominanz der Buche. In den Birkenbergen ist diese
durch Niederwald- und Feldwaldwirtschaft jedoch
zugunsten von Eiche und Birke beseitigt, auf anderen
Flichen sind Tanne und Buche zugunsten der Fichte
zuriickgedringt.

Der Wuchsdistrikt ist von geschlossenen Waldkom-
plexen bedeckt, in die von den Tilern her das land-
wirtschaftliche Kulturland eingreift.

Die Wuchsdistrikte der Fichten-
Tannen- und Fichtenwilder (43)

Die Wuchsdistrikte der Fichten-Tannen- (Vaccinio-
Abietetum) und Fichtenwilder (Soldanello-Piceetum)
umfassen zwischen Frankenwald und &sterreichischer
Grenze alle iiber 700 m hoch gelegenen Gebiete des
nordostbayerischen Grenzgebirges. Es sind vier Wuchs-
distrikte zu unterscheiden:

1. des Fichtelgebirges (431),

2. des Oberpfilzer Waldes (mit 3 Teilgebieten, 432),
3. des Vorderen Bayerischen Waldes (433),

4. des Hinteren Bayerischen Waldes (434).

Alle vier Wuchsdistrikte zeichnen sich durch ein
rauhes und niederschlagreiches Klima mit langen
Wintern aus und sind von groflen zusammenhingen-
den Wildern bedeckt.

In Hohenlagen zwischen 700 und 1100 m dehnt
sich das Fichten-Tannenwald-Gebiet aus, dessen Wil-
der physiognomisch durch den Menschen weniger ab-
gewandelt worden sind als die des tiefer gelegenen
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Eichen-Tannenwald-Gebietes. Denn das Zuriickdrin-
gen der Tanne durch die Fichte hat am dufleren Wald-
bild nicht allzuviel geindert. Fiir die Waldgesellschaft
ist in manchen Gebieten die Beimischung der Hohen-
kiefer charakteristisch, wodurch der forstliche Wert
dieser an sich schon recht produktiven Wilder noch
erhoht wird.

Im Hinteren Bayerischen Wald, der allein Hohen
iber 1150 m erreicht, herrscht in Lagen iiber 1200 m
nur noch die Fichte. Der Soldanellen-Fichtenwald —
benannt nach Soldanella montana (vgl. auch TrauT-
MANN 1952) — reicht bis in die hochsten Lagen des
Gebirges und wird nur am Arber (1456 m) von Lat-
schengebiisch und Borstgrasrasen abgeldst.

Auffillig ist im Hinteren Bayerischen Wald ein
buchenreicher Giirtel, der sich zwischen 900 und
1200 m Hohe ausbreitet und die Gebiete des Fichten-
Tannenwaldes und Soldanellen-Fichtenwaldes vonein-
ander trennt. Dieser Giirtel liegt in einer thermisch
begiinstigten Hohenstufe auf sonnseitigen Expositio-
nen und ist auch gegeniiber den tieferen Gebieten
wirmer, da diese durch hiufige Inversionslagen be-
nachteiligt sind. Hier breitet sich die Hochlagen-Form
des Zahnwurz-Tannen-Buchenwaldes aus. Auch heute
dominiert noch oft die Buche oder versucht sich gegen
Tanne und Fichte wieder durchzusetzen. Typisch ist
die regelmiflige Beimischung des Bergahorns (TrAUT-
MANN 1952). In ihrem Bereich liegen auch die sog. Ur-
waldbestinde des Bayerischen Waldes. Fiir den
Wuchsdistrikt des Vorderen Bayerischen Waldes ist
noch die Bergland-Form des Hainsimsen-(Tannen-)
Buchenwaldes zu erwihnen, welche die siidwestlich
der Kammlinie liegenden Hinge bedeckt.

Die landwirtschaftliche Nutzung tritt in diesen rau-
hen Gebirgen ganz zuriick. Griinlandwirtschaft mit
armen Mihwiesen, die reich an Rotschwingel und
Straufigras sind, und mit Triftweiden, auf denen das
Borstgras vorherrscht, steht im Vordergrund. In den
letzten Jahren wurden viele dieser Wiesenflichen auf-
gegeben und mit Fichte aufgeforstet. Nur der Wald
bietet eine konstante Beschiftigungs- und Einnahme-
quelle und neuerdings auch der Fremdenverkehr.

Auwilder und Moore

In der Nordostbayerischen Nadelwald-Landschaft
nehmen Auen und Moore keine bedeutenden Flichen
ein.

Die Auwilder werden allein vom Schwarzerlen-
Ufer-Auwald reprisentiert, der als potentielle natiir-
liche Vegetation im Tal der Béhmischen Schwarzach
und in der Chambniederung seine gréfite Ausdehnung
erreicht, hier wie auch in den anderen Tilern aber
durch Wiesen (Wassergreiskraut-, Wiesenknoterich-,
Fadenbinsenwiese = Juncetum filiformis) ersetzt ist.

Saure Niedermoore und Hochmoore hiufen sich im
Thiiringisch-Frankischen Mittelgebirge, im Oberpfil-
zer Wald siidlich Vohenstrau (Lutz 1936) und im

Hinteren Bayerischen Wald siidlich von Rachel und
Lusen (PRIEHAUSSER 1952).

V. Die Siidbayerische Eichen-Hainbuchenwald-
landschaft (5)

Die Wuchsdistrikte des Reinen
Labkraut-Eichen-
(51)

Hainbuchenwaldes

Innerhalb der Siidbayerischen Eichen-Hainbuchen-
wald-Landchaft ist der Reine Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwald (Galio-Carpinetum typicum) die Leitge-
sellschaft von vier Wuchsdistrikten, namlich
1. der Iller-Lech-Schotterplatten (511),
2. des Unterbayerischen Hiigellandes (512),
3. des Unteren Inntales (513),
4. der Miinchener Ebene (514).

Es handelt sich um 300 bis 600 m hoch gelegene
Gebiete, in denen die dort verbreiteten Bodentypen
Braunerden und Parabraunerden mit mittlerem bis
hohem Basengehalt und Pararendzinen aus fluviogla-
zialen Schottern und Sanden, vor allem aber aus iiber-
lagerndem L6 oder Schwemmlsfi hervorgegangen
sind. Die in diesen Gebieten verbreitete Siidbayern-
Rasse ist weniger deutlich als Labkraut-Eichen-Hain-
buchenwald charakterisiert als die in Franken ver-
breitete Nordbayern-Rasse. In \dem Fehlen der Els-
beere und mancher Kriuter, wie z. B. Stellaria holo-
stea, und in der stirkeren Beteiligung der Esche duffert
sich das Ausklingen dieser Waldgesellschaft gegen den
Alpenrand. Bemerkenswert ist auch das fast voll-
stindige Ausfallen der Traubeneiche. Im iibrigen ist
die Baumschicht dhnlich, nimlich aus Stieleiche, Win-
terlinde, Hainbuche und Buche aufgebaut. Die Buche
fehlt jedoch in der kontinentalen Rasse, die in den
ebenen Lagen des Dungaus und der Miinchener Ebene
als potentielle natiirliche Vegetation anzunehmen, in
Restbestinden aber nur auf der Miinchener Ebene
noch vorhanden ist (TROLL 1926, SEIBERT 1962).

Mit diesen kontinentalen Rassen liegen die Vor-
kommen des Fingerkraut-Kiefern-Eichenwaldes (Po-
tentillo-Quercetum) im Kontakt. Diese Gesellschaft
hat ihre Hauptverbreitung im siidSstlichen Mittel-
europa und strahlt nur in verarmter Form noch in
unser Gebiet ein. Auf der Miinchener Ebene vermittelt
sie in charakteristischen Ubergangsbestinden zum
dealpinen Schneeheide-Kiefernwald. Naturnahe Be-
standesrelikte befinden sich in den Schleifheimer For-
sten.

Die Flichen des Fingerkraut-Kiefern-Eichenwaldes
waren jahrhundertelang in Weidenutzung, die zu den
groflen kontinentalen Grasheidegebieten, vor allem
ndrdlich von Miinchen, gefiihrt hat. Das Naturschutz-
gebiet ,,Garchinger Heide™ ist ein letzter Zeuge dieser
Halbkulturlandschaft (RIEMENSCHNEIDER 1956).

Im Bereich des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes
und des Fingerkraut-Kiefern-Eichenwaldes sind nur
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im Siiden der Miinchener Ebene Fichtenforste in gro-
flerem Umfang vorhanden. Sonst herrscht heute iiber-
all die landwirtschaftliche Nutzung, fast ausschlief3-
lich als Ackerbau, vor. Die besten Ackerbaugebiete
Siidbayerns gehdren hierher. Weizen, Gerste, Zucker-
rilbben, aber auch Runkel, Luzerne, Rotklee werden
auf diesen wertvollen Béden angebaut. Gebietsweise
sind auch Gemiise-, Mais- und Obstbau wichtige Nut-
zungen. Wo Mihwiesen angelegt sind, handelt es sich
um Glatthaferwiesen.

Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen
-Labkraut-Eichen-Hainbuchenwal-
des (52)

Die Wouchsdistrikte des Hainsimsen-Labkraut-Ei-
chen-Hainbuchenwaldes (Galio-Carpinetum luzuleto-
sum) liegen im Unterbayerischen Hiigelland und ver-
teilen sich hier auf zwei Teilgebiete:

1. Donau-Isar-Hiigelland (521),
2. Isar-Inn-Hiigelland (522).

In diesen 300 bis 500 m hoch gelegenen Wuchsdi-
strikten ist die Dominanz der namengebenden Gesell-
schaft nicht so deutlich ausgeprigt wie in den vorge-
nannten. Vielmehr handelt es sich um Mosaikkom-
plexe aus Hainsimsen-Buchenwald, Hainsimsen- und
Reinem Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald.

Das Unterbayerische Hiigelland bauen iiberwiegend
tertidre Siiflwasserablagerungen auf, die entsprechend
ithren Entstehungsbedingungen alle Uberginge vom
Mergel iiber den Feinsand zum Grobsand und Kies
zeigen. Diesem raschen Fazieswechsel entspricht der
hiufige Wechsel der Bodengiite von einer Braunerde
mittleren Basengehalts bis zur Podsol-Braunerde und
damit der genannten Pflanzengesellschaften auf klein-
stem Raum.

Trotz dieser Unterschiede bildet das Unterbayeri-
sche Hiigelland eine recht einheitliche Landschaft mit
einem sich immer wiederholenden Auf und Ab sanft
geschwungener Hohenziige mit Wiesen im Tal, Fel-
dern am Hang und Wildern auf steileren Hangen und
Hohen.

Die natiirliche Waldgesellschaft, an deren Aufbau
auch die Tanne beteiligt ist, wurde fast iiberall durch
Fichten- und Kiefernforste ersetzt, soweit {iberhaupt
noch forstliche Nutzung ausgeiibt wird.

Die Ackernutzung reicht von Weizen, Gerste und
Runkel bis zu Roggen, Hafer und Kartoffel. Typisch
fiir die mittleren Standorte des Hainsimsen-Labkraut-
Eichen-Hainbuchenwaldes und die charakteristische
Nutzung des westlichen Teiles des Unterbayerischen
Hiigellandes ist der Hopfenanbau.

Auf den eingesprengten Hainsimsen-Buchenwald
soll hier nicht niher eingegangen werden. Doch bedarf
es noch eines kurzen Hinweises auf das Vegetations-
gebiet des Preiflelbeer-Eichen- und Moos-Kiefernwal-
des, das auf den Grobsanden, vor allem Diinensan-
den, zwischen Schrobenhausen und Abensberg einen

Bestandteil des Wuchsdistriktes des Donau-Isar-Hii-
gellandes bildet. Auf seinen Standorten sind auch
heute Wilder: Kiefernwilder und -forste noch weit
verbreitet. Die Landwirtschaft muf§ sich mit dem Ar-
bau von Roggen und Kartoffeln begniigen oder be-
treibt den fiir das Gebiet typischen Spargelanbau.

Die Wuchsdistrikte der Auen-,
Bruchwilder und Moore (53)

In der Siidbayerischen FEichen-Hainbuchenwald-
Landschaft nehmen Auen-, Bruchwilder und Moore
so grofle zusammenhingende Flichen ein, daf die
Ausscheidung eigener Wuchsdistrikte méglich und loh-
nend ist. Es sind zwei Wuchsdistrikte zu unterschei-
den:

1. des Donau-Lech-Auen- und Moorlandes (531),
2. des Donau-Isar-Auen- und Moorlandes (532).

Der erste Wuchsdistrikt umfafit die ehemaligen
Schmelzwasserrinnen des Donautales von Ulm bis
Weltenburg und des Mindel-, Wertach- und Lech-
tales einschliefflich der im Kontakt liegenden Moore
des Donauriedes und Donaumooses, der zweite das
breite Donautal von Regensburg bis vor Vilshofen und
das Isartal aufwirts bis Miinchen einschlieflich der
benachbarten Quellmoore Dachauer und Erdinger
Moos.

Die in diesem Abschnitt beschriebenen Auen- und
Moorgesellschaften kommen kleinflichig auch in den
iibrigen Wuchsdistrikten der siidbayerischen Eichen-
Hainbuchenwald-Landschaft vor.

Auf den jungen und jiingsten Sedimenten der Do-
nau, der Iller, des Lechs, der Isar und des Inns ist
der Eschen-Ulmen-Auwald (Querco-Ulmetum mino-
ris) verbreitet. Bodentypen sind Paternia und Braune
Vega, auf flachgriindigen Standorten auch Borowina,
bei Grundwassereinfluf} Gley.

Die Auenwilder sind entlang der von den Alpen
her kommenden Fliisse ziemlich durchgehend erhalten,
an der Donau vor allem im Bereich und unterhalb der
Miindungen dieser Fliisse, da hier die durch die
Schneeschmelze und hohe Niederschlige bedingten
sommerlichen Hochwasserspitzen die landwirtschaft-
liche Nutzung verhindert haben.

Im Vergleich zu den Auwildern anderer Fliisse wie
Rhein oder Elbe ist die Vorherrschaft der Esche in der
Baumschicht auffallend. Thr gesellen sich im Haupt-
bestand Feldulme, Stieleiche, Bergahorn, Winterlinde
zu, im Unterstand vor allem die Grauerle. Auf trok-
kenen Standorten ist auch die Sandbirke immer vor-
handen. Dieser trockene Fliigel leitet zum Pfeifen-
gras-Kiefernwald iiber, der an den Alpenfliissen in
das Auengebiet eingeschlossen ist.

Der Eschen-Ulmen-Auwald der Donau unterschei-
det sich durch zahlreiche nihrstoffliebende Pflanzen
deutlich von dem der Alpenfliisse, von denen lediglich
der Inn infolge seines vielseitigeren Einzugsgebietes
eine Zwischenstellung einnimmt (GOETTLING 1968).
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Besonders an den Alpenfliissen ist auch eine sukzes-
sionsbedingte Zonation noch deutlich wahrnehmbar,
indem der Eschen-Ulmenau zum Flufl hin Grauerlen-
Auwald (Alnetum incanae) und reliktisch auch die
Silberweidenau (Salicetum albae) vorgelagert sind
(SEIBERT 1962, LINHARD 1963).

Umgekehrt befindet sich auf den Niederterrassen
der Donau mit dem Ulmen-Eichen-Hainbuchenwald
(Ulmo-Car pinetum) eine Waldgesellschaft, die in der
Sukzession ilter als der Eschen-Ulmen-Auwald ist
und zum echten Eichen-Hainbuchenwald iiberleitet.
Nach der Regulierung und Eindimmung der Fliisse
ist diese Entwicklungsmdoglichkeit fiir alle hochwasser-
frei gewordenen Eschen-Ulmen-Auwilder gegeben; an
der Donau wird sie schneller als an den Alpenfliissen
verlaufen (SEIBERT 1962).

Die Auwaldungen werden hoch-, mittel- und be-
sonders im Bauernwaldbesitz auch noch niederwald-
artig bewirtschaftet. Teilweise ist die natiirliche Wald-
gesellschaft durch Fichtenforste ersetzt.

Wo landwirtschaftliche Nutzung an die Stelle des
Eschen-Ulmen-Auwaldes und des Ulmen-Eichen-
Hainbuchenwaldes getreten ist, finden wir sowohl
Acker- als auch Griinlandwirtschaft. Ackerbaulich sind
alle anspruchsvollen Kulturen moglich. Es werden
Weizen, Gerste, Hafer, Mais, Zuckerriibe, Runkel,
Kartoffel und Luzerne angebaut. Auf dem Griinland
finden wir Glatthaferwiesen bei Mihnutzung, Wei-
delgrasweiden (Lolio-Cynosuretum) bei Weidewirt-
schaft.

In den Moorgebieten waren auf den 0,5 bis 7 m
michtigen Humus- und Torfdecken urspriinglich Nie-
dermoorgesellschaften verbreitet. Infolge des kalkhalti-
gen Grundwassers iiberwogen die Kalkflachmoore der
Tofiel dietalia, die im nassen Fliigel von Grofiseggen-
rieden und Rohrichten, im trockenen von basiklinen
Pfeifengraswiesen und Erlen-Eschen-Auwildern ab-
gelost wurden. Doch waren stellenweise auch saure
Niedermoorgesellschaften des Caricion canescenti-fus-
cae, Erlenbriiche und Moorwilder mit Birken und
Kiefer vorhanden.

Heute sind diese Moorgebiete entwissert; an die
Stelle der urspriinglichen Moorvegetation sind frucht-
bare Wiesen und Weiden, z.T. auch Acker getreten.
Von den Wiesengesellschaften herrscht die Kohldistel-
wiese, oft in Ausbildungen, die zur Pfeifengraswiese
iiberleiten, vor. Auf den Ackern werden Hafer und
Kartoffel angebaut. Im Donaumoos spielt der Anbau
von Saatkartoffeln und Saatroggen eine wichtige
Rolle; Gebietsteile des Erdinger Mooses sind fiir den
Anbau von Weiflkraut und anderen Feldgemiisen be-
kannt.

Als potentielle natiirliche Vegetation der entwisser-
ten Moorflichen muff man den Erlen-Eschen-Auwald
annehmen. Wenigstens deuten einige Waldbestinde
mit Eschen, Birken, Erlen und einer entsprechenden
Bodenvegetation in diese Verwandtschaft.

Der Erlen-Eschenwald ist auch die natiirliche Wald-
gesellschaft der Bach- und Flufltiler des Tertiirhiigel-
landes, in denen heute Kohldistelwiesen verbreitet
sind.

VI. Die Siidbayerische Buchen- und
Tannen-Buchenwald-Landschaft (6)

Die Wuchsdistrikte des
Hainsimsen-(Tannen-)Buchenwaldes
(61)

Wenn auch der Hainsimsen-(Tannen-)Buchenwald
(Luzulo-Fagetum) in den meisten siidbayerischen
Wuchsdistrikten vorkommt, so erreicht er doch nur in
zwei Wuchsdistrikten die Vorherrschaft, so dafl man
diese nach ithm benennen kann. Es sind die Wuchs-
distrikte

1. der Iller-Lech-Schotterplatten (611) und
2. des Inn-Hiigellandes (612).

Auf der Iller-Lech-Schotterplatte sind die Decken-
schotter durch breite kastenformige Schmelzwasser-
tiler in zahlreiche schmale Riedel gegliedert. Die Riik-
ken dieser Riedel und die im Siiden anschlieflende
Altmorine sind die Standorte des Hainsimsen-Buchen-
waldes, wihrend an den Flanken der Schmelzwasser-
rinnen, wo das Tertidr angeschnitten wird, der Wald-
meister-Tannen-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) hei-
misch ist. Die Schmelzwasserrinnen selbst tragen als
potentielle natiirliche Vegetation den Erlen-Eschen-
Auwald.

Im Bereich des Inn-Hiigellandes besiedelt der Hain-
simsen-Tannen-Buchenwald die wiirmeiszeitlichen
Morinen. Da diese infolge Uberwiegens zentralalpi-
ner Gesteine von Anfang an kalkirmer waren als die
gleichalten Morinen der anderen Alpenvorlandglet-
scher, ist hier nicht der Waldmeister-Tannen-Buchen-
wald, sondern die genannte bodensaure Waldgesell-
schaft verbreitet. Auch hier gehéren die im Kontakt
liegenden Altmorinen, ferner auch die tiefgriindigeren
oberflichlich entkalkten Boden der Niederterrassen-
schotter zum Wuchsdistrikt des Hainsimsen-(Tannen-)
Buchenwaldes.

Die Wuchsdistrikte des Hainsimsen-(Tannen-)Bu-
chenwaldes liegen in Hohenlagen zwischen 300 und
800 m. Bodentypen sind Braunerden und Parabraun-
erden mit mittlerem Basengehalt bis Podsol-Braun-
erde bzw. -Parabraunerde. Bei schluffreichen oder to-
nigen Lehmbdden kommen alle Uberginge bis zum
Pseudogley vor; hier sind seegras-(Carex brizoides-)
reiche Varianten des Hainsimsen-(Tannen-)Buchen-
waldes die charakteristische Bestockung.

Die natiirliche Waldgesellschaft wird von der Buche
beherrscht. Thr gesellen sich Kiefer und Fichte, in den
tieferen Lagen vor allem auch Stieleiche zu, die mit
prichtigen Einzelbiumen auch im offenen Lande ver-
breitet ist.

Die Tanne gehort in den siidlichen Teilen, beson-
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ders also im Inn-Hiigelland, zur natiirlichen Baum-
artengarnitur. Hier weist auch ihr Begleiter Galium
rotundifolium schon auf die floristische Verwandt-
schaft und den allmihlichen Ubergang zum Labkraut-
Buchen-Tannenwald (Galio-Abietetum) hin, der wei-
ter siidlich auf Molasse und Flysch die naiirliche Be-
stockung bildet.

Forstliche Nutzung ist in diesen Wuchsdistrikten
weit verbreitet, doch ist die natiirliche Waldgesell-
schaft auf weiten Flichen durch Fichtenforste ab-
geldst.

Bei ackerbaulicher Nutzung werden Roggen, Hafer
und Kartoffel angebaut. Doch nimmt mit zunehmen-
den Niederschligen die Griinlandnutzung zu und
tibertrifft den Flichenanteil des Ackerbaus. Submon-
tane Glatthaferwiesen mit Ubergingen zu Goldhafer-
wiesen (Geranio-Trisetetum) sind bei Mahd, Weidel-
gras- und Rotschwingelweiden (Festuco-Cynosuretum)
bei Weidewirtschaft anzutreffen.

Die Wuchsdistrikte des Waldmei-
ster-Tannen-Buchenwaldes (62)

Die Gebiete, in welchen mesophile Standorte vor-
herrschen, gehoren zu den Wuchsdistrikten des Wald-
meister-Tannen-Buchenwaldes (Asperulo-Fagetum).
Sie liegen im
1. Unterbayerischen Hiigelland (621),

2. Voralpinen Hiigel-(und Moor-)Land (622),
3. in den Iller- und Lech-Vorbergen (623).

Bodentypen sind Braunerden und Parabraunerden
mit mittlerem bis hohem Basengehalt, auch Pararend-
zina und gelegentlich Rendzina. Im Unterbayeri-
schen Hiigelland handelt es sich um die gleichen Stand-
orte wie beim Reinen Labkraut-Eichen-Hainbuchen-
wald, nur dafl sie héher als 450 m, bis etwa 750 m
hoch, liegen. In den anderen beiden Wuchsdistrikten
sind die Boden aus wiirmeiszeitlicher Morine und
weniger tiefgriindigen Niederterrassenschottern, teils
auch aus Molassesand hervorgegangen. Der Wuchsdi-
strikt der Iller- und Lech-Vorberge ist von dem des
Voralpinen Hiigel-(und Moor-)Landes durch seine
Hohenlage iiber 800 m (bis 1000 m) unterschieden.
Der Waldmeister-Tannen-Buchenwald tritt hier in
einer Bergland-Form mit Polygonatum wverticillatum
auf, in welchem die Tanne stirker, die Stieleiche nicht
mehr beteiligt ist.

Das Grundgeriist dieser Wilder bildet wieder die
Buche. Sie tritt in den nérdlichen Teilen, z. B. im Be-
reich des Ammer- und des Starnberger Sees in fast
reinen Bestinden auf. Im iibrigen gehdren aber Tanne,
Fichte und Bergahorn als Mischbaumarten zu dieser
Waldgesellschaft. Auch Esche und Bergulme konnen
in frischen oder luftfeuchten Lagen beteiligt sein. Im
trocken-warmen Bereich, so auf den Sonnseiten von
Drumlinen oder Flufitalhingen (Lech, Ammer, Isar,
Mangfall) wird der Waldmeister-Tannen-Buchenwald
vom Orchideen-Buchenwald abgel6st. Dieser leitet

schliefllich in extremen Lagen zum prialpinen Schnee-
heide-Kiefernwald iiber (Z6TTL 1952).

Dieser Schneeheide-Kiefernwald (Dorycnio-Pine-
tum) ist an solchen Hangstandorten jedoch nur klein-
flachig verbreitet. Groflere Ausdehnung erreicht er,
aber in einer etwas abweichenden Ausbildungsform,
auf den Flufischottern des Lechs und der Isar, wo in
seinem Verbreitungsgebiet das bekannte Naturschutz-
gebiet ,,Pupplinger und Ascholdinger Au“ liegt (SEI-
BERT 1958). Die Bestinde des Prialpinen Schneeheide-
Kiefernwaldes reichen isaraufwirts weit in die Alpen
hinein und beriihren sich hier mit denen des Nord-
alpinen Schneeheide-Kiefernwaldes.

Stellenweise ragen aus den alpennahen Teilen der
Wuchsdistrikte Molasseberge bis zu mehr als 1000 m
Héhe (Auerberg, Hoher Peiflenberg, Taubenberg)
heraus. Sie sind vom Labkraut-Buchen-Tannenwald
bestockt.

Die Wuchsdistrikte der wiirmeiszeitlichen Morinen
werden sehr stark von grofleren und kleineren Moo-
ren und Seen durchsetzt. In den Stammbecken der
Gletscher, wo sie gehiuft vorkommen, lassen sie sich
zu eigenen Wuchsdistrikten zusammenfassen. Beziig-
lich der Besprechung der Moorgesellschaften sei des-
halb auf diese Abschnitte verwiesen.

In den Wuchsdistrikten des Waldmeister-Tannen-
Buchenwaldes ist die forstliche Nutzung, vor allem
auf den Morinenkuppen und steileren Talhingen,
ausgedehnt. Doch haben auch hier Fichtenforste die
natiirliche Waldgesellschaft weitgehend verdringt.

In der Landwirtschaft spielt Ackerbau mit Gerste,
Roggen, Hafer, Kartoffel und Rotklee in den nérd-
lichen Teilen, also besonders im Unterbayerischen Hii-
gelland, eine groflere Rolle. Im Bereich des tiefer
gelegenen Salzach-Morinengebietes und des Boden-
seegebietes, die auch durch hiufigen Féhn klimatisch
begiinstigt sind, reicht er am weitesten an den Alpen-
rand heran. Hier wird auch Obstbau betrieben. Im
iibrigen aber breitet sich nach Siiden zunehmend, wie
bei den Wuchsdistrikten des Hainsimsen-(Tannen-)
Buchenwaldes, bei einem kiihlen und niederschlagsrei-
chen Klima Griinlandwirtschaft aus, in den Iller- und
Lech-Vorbergen vor allem in Form einer hochentwik-
kelten Weidewirtschaft.

Der Wuchsdistrikt des Labkraut-
Buchen-Tannenwaldes (63)

Die nérdlichen Teile der Schwibisch-Oberbayeri-
schen Voralpen und die Adelegg werden von Gesteinen
des Tertidrs, Flysch und Helvetikum eingenommen.
Ihre gleichmiflig gebSschten Waldberge mit abgerun-
deten Gipfeln und Kimmen tragen tiefgriindig ver-
witterte sandige und lehmige Bbden, auf denen zwi-
schen 700 und 1000 m der Labkraut-Buchen-Tannen-
wald (Galio-Abietetum) und von 900 bis 1500 m
der Peitschenmoos-Fichtenwald (Bazzanio-Piceetum)
stockt. Bodentypen sind Podsol-Braunerden und -Pa-
rabraunerden bis Braunerden und Parabraunerden
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mittleren, selten auch hohen Basengehaltes. Pseudo-
gleyartige Ausbildungen sind nicht selten. Demnach
handelt es sich um mesophile bis azidophile Waldge-
sellschaften im Gegensatz zum basiphilen Hainlattich-
Tannen-Buchenwald der Kalkalpen, demgegeniiber der
Labkraut-Buchen-Tannenwald floristisch drmer und
weniger mannigfaltig ist (SIEDE 1960). Die anstehen-
den Gesteine begiinstigen die Nadelbiume Tanne und
Fichte, von denen die letztere durch anthropogene For-
derung heute dominiert. Nur im Peitschenmoos-Fich-
tenwald der hoheren Lagen ist sie von Natur aus die
alleinherrschende Baumart.

Der urspriingliche Wald ist auf den Molassebergen
in groflem, im Flyschgebiet in geringerem Umfang
durch Weideland verdringt. Die Almweidewirtschaft
hat zur Entstehung von Borstgrasrasen (Nardetum
alpigenum), Rotschwingel- und Alpenrispenweiden
(Poo-Prunelletum) gefithrt. Aber nicht nur die Alm-
flichen, sondern auch grofle Teile der Waldgebiete
unterliegen der Beweidung mit allen nachteiligen Fol-
gen, insbesondere der Bodenerosion und Rutschung,
zu welcher die empfindlichen Flyschbéden ohnehin
neigen (SEIBERT 1968b). Die angestrebte Trennung
von Wald und Weide ist daher gerade in diesen Ge-
bieten besonders wichtig (KarrL 1956, HuBer 1959).

In den unteren Lagen des Labkraut-Buchen-Tan-
nenwald-Gebietes gibt es auch Mihwiesen vom Typ
montaner Glatthaferwiesen und Goldhaferwiesen.

Der Wuchsdistrikt des Hainlattich
-Tannen-Buchenwaldes (64)

Anders als im Molasse- und Flyschgebiet sind die
Kalkgesteine der alpinen Trias, des Jura und der
Kreide zu einem steilen Gebirge mit nackten Fels-
gipfeln und Graten, hohen Winden und Schutthalden
und einem sehr bewegten Relief abgetragen worden.
Hier breitet sich, soweit Waldbestockung iiberhaupt
moglich ist, in Hohenlagen von 700 bis 1500 m und
dariiber der Hainlattich-Tannen-Buchenwald (Apose-
rido-Fagetum) aus. Er besiedelt Rendzinen, Pararend-
zinen, Braunerden und Parabraunerden mit hohem
bis geringem Basengehalt. Die Vielfalt der Boden, der
Wechsel von Exposition und Héhenlage bedingen
zahlreiche Abwandlungen der Gesellschaft, die bis
zum Orchideen-Buchenwald im trocken-warmen Flii-
gel und bis zu Eschen-Ahorn- (Aceri-Fraxinetum) und
Ahorn-Buchenwald (Aceri-Fagetum) im frischfeuchten
und schattigen Bereich schwanken kann (MaYEr 1959,
1963).

Die Baumschicht ist viel bunter zusammengesetzt
als beim Labkraut-Buchen-Tannenwald. Tanne, Buche
und Fichte sind die bestandsbildenden Baumarten,
von denen jede einmal vorherrschen kann, am hiufig-
sten die Fichte wegen ihrer Forderung durch den Men-
schen. Mit geringem Anteil sind eine ganze Reihe
von Baumarten vertreten, teils allgemein, teils auf
Sonderstandorten. Zu ihnen gehren Bergahorn, Berg-
ulme, Sommerlinde, Eibe. Die Lirche ist am hiufig-

sten in der Ostlichen Hilfte des Wuchsdistriktes bei-
gemischt.

Auf extremen Standorten wird der Laub-Nadel-
mischwald von Nadelwald abgelost. Steile sonnige
Lagen auf Dolomit bedingen, besonders im Bereich
der Fohntiler bei Bad Reichenhall und Mittenwald,
den Nordalpinen Schneeheide-Kiefernwald (Erico-
Pinetum). In ihm dominiert die Kiefer, die von Buche,
Fichte und Mehlbeere begleitet wird. Auf etwas tief-
griindigeren Bdden vertritt ihn der in der Baumschicht
ihnliche, am Boden aber von Grisern beherrschte
Reitgras-Kiefernwald (Calamagrostio-Pinetum). In
der Ostlichen Hilfte des Gebietes wird der Hainlat-
tich-Tannen-Buchenwald in den oberen Lagen vom
Subalpinen Fichtenwald (Piceetum subalpinum) mit
Lirchen und Arven abgeldst, der bis fast 1800 m
Hohe reichen kann. Fichtenwilder gibt es ferner auf
schattigen Blockschutthingen (MaYER 1961).

Wo die Hinge fiir Waldbestockung zu steil oder die
Schutthalden zu jung sind, steigen aus der subalpinen
und alpinen Stufe Alpenrosen-Latschenbusch (Erico-
Rhododendretum hirsuti) und Kalksteinrasen (Elyno-
Seslerietea) in den Wuchsdistrikt des Hainlattich-Tan-
nen-Buchenwaldes herab.

Insgesamt ist der Wuchsdistrikt stark bewaldet. Wo
jedoch tiefgriindiger verwitterte Mergelkalke anste-
hen, finden wir flachere Gelindeformen, auf denen
Almen liegen. Auch hier ist die Weide nicht nur auf
die Almflichen beschrinkt, sondern greift in den
Wald iiber, ohne jedoch so grofle Schiden zu verur-
sachen wie im Flyschgebiet. ]

Wenige bescheidene Acker finden wir nur in den
Tallagen. Die Landwirtschaft allein ist oft nicht loh-
nend und daher mit Waldarbeit gekoppelt. Die wich-
tigste Einnahmequelle ist heute jedoch der Fremden-
verkehr.

Die Wuchsdistrikte der Auen-,
Bruchwilder und Moore (65)

In einigen Stammbecken der voralpinen Gletscher
liegen zahlreiche Seen, Moore und auenartige Stand-
orte so dicht beieinander, dafl die Ausscheidung eige-
ner Wuchsdistrikte méglich ist. Nach ihrer Lage sind
zu unterscheiden die Wuchsdistrikte
des Ammertales (651),
des Loisachtales (652),
des Inn-Mangfalltales (653),
des Tiroler Achen-Tales und Chiemsees (654),
des Saalach-Salzachtales (655).

Flichenmifig iiberwiegen die Moore, von denen
wenigstens die bekanntesten und gréfiten namentlich
genannt sein sollen: Murnauer Moos, Loisachmoor,
Kolbermoor, Bernauer und Bergener Moos.

In diesen Moorgebieten ist die ganze Skala von
Verlandungs- und Niedermoorgesellschaften vertre-
ten, beginnend mit den Schilfréhrichten an den See-
ufern und iiber zahlreiche Flachmoorgesellschaften bis

IS S
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zu Pfeifengraswiesen, Schwarzerlenbruch und Erlen-
Eschen-Auwildern reichend (Paur 1906, VoLLMAR
1947, BRAUN 1968). Insgesamt iiberwiegen die Gesell-
schaften der basiphilen Serie (Tofieldietalia) mit ihrer
reichhaltigen Pflanzenwelt, nur im Bereich des Inn-
Mangfalltales erhalten die Moorgesellschaften der azi-
dophilen Serie (Caricion canescenti-fuscae) das Uber-
gewicht, weil hier zentralalpine Gesteine die Umge-
bung bilden.

Etwa die Hilfte der Moorgebiete wird von Hoch-
mooren (Sphagnion fusci) eingenommen, die entwe-
der waldfrei sind, meist aber wenigstens mit lockeren
Bestinden von Legfohren, Spirken und Kiefern, rand-
lich auch mit Fichten iiberstanden sind (Lutz 1956.)

Vor allem die groffen Moorgebiete sind durch Ent-
wisserung und Torfgewinnung verindert. An Stelle
von Auen- und Bruchwildern, aber auch an Stelle von
Pfeifengraswiesen und Niedermoorgesellschaften brei-
tet sich Wirtschaftsgriinland aus, in dem Kohldistel-
und Bachdistelwiesen die mafigebenden Gesellschaf-
ten sind. Wildrasen dienen bei einmaliger Mahd der
Streugewinnung.

In den Bachtilern wird mit zunehmender Annihe-
rung an die Alpen der Erlen-Eschen-Auwald immer
mehr vom Grauerlen-Auwald abgel6st, der die jungen
Sedimente der Wasserliufe bevorzugt und auch die
dominierende Gesellschaft in den Auen der grofleren
Fliisse mit Ausnahme der Isar darstellt. In Flufinihe
ist ihm hiufig noch der Lavendelweidenbusch als Pio-
niergebiisch vorgelagert.

Auf Niederterrassen und auf den Seetonen der
Gletscherstammbecken wichst der Ahorn-Eschenwald
(Aceri-Fraxinetum), eine in Bayern noch wenig beach-
tete Waldgesellschaft. Dominierende Esche, Berg-
ahorn, Spitzahorn, Bergulme, Sommer- und Winter-
linde charakterisieren seine Baumschicht. Die Gesell-
schaft vertritt am niederschlagsreichen Alpenrand den
Eichen-Hainbuchenwald auf Standorten, die fiir Bu-
chenwilder nicht geeignet sind.

Alle Auen-, Moor- und Bruchwilder kommen in
zahlreichen Bestinden im gesamten Gebiet der wiirm-
eiszeitlichen Morinen vor. Doch bilden sie nirgendwo
so grofle zusammenhingende Komplexe wie in den
Stammbecken der Gletscher.

VII. Die Subalpin-Alpine Vegetationslandschaft (7)

Die subalpine und alpine Vegetation iiberkleidet
in den nordlichen Kalkhochalpen die Hohen iiber der
1600 bis 1800 m hoch gelegenen Waldgrenze. Auf
tibersteilen Hingen und dem jungen Schutt der Tal-
flanken erstreckt sie sich in das Waldgebiet hiufig bis
1400 m herab. Hauptverbreitungsgebiet sind das
Hochgebirge des Allgius, die Gebirgsstocke von Wet-
terstein und Karwendel, die Ausliufer der Loferer
und Leoganger Alpen und die Berchtesgadener Alpen,
Gebirge mit grofler Reliefenergie, kriftiger mechani-
scher Verwitterung und zahlreichen Spuren eiszeit-

licher, stellenweise auch rezenter Vergletscherung, die
zusammen ausgesprochene Hochgebirgsformen mit
schroffen Winden und scharfen Gipfeln und Graten
hervorgebracht haben.

Uber der Waldgrenze schliefit sich auf den Kalken
und Dolomiten der alpinen Trias, des Jura und der
Kreide zunichst ein Knieholzgiirtel an, der von dem
Alpenrosen-Latschenbusch ~ (Erico-Rhododendretum
hirsuti) gebildet wird (u. a. LippErRT 1966, MAYER
1967). Die namengebenden Gehdlze Bewimperte Al-
penrose und Bergfohre oder Latsche bilden in wech-
selnden Anteilen 1 bis 4 m hohe Gebiische, die auf
verschiedenen Ausbildungen der Rendzina: Proto-
rendzina bis Tangelrendzina wachsen und dement-
sprechend stark differenziert sind. In der Nihe der
Waldgrenze sind sie oft, besonders im Osten, von
lockeren, lichten Bestinden und Einzelbiumen der
Lirche und Zirbe iiberstanden.

Auf den Schiefern und Mergeln der alpinen Trias,
des Jura und Flysch dagegen sind Griinerlenbusch
(Alnetum wviridis), auf frisch-feuchten kalkarmen und
Zwergstrauchheiden mit der Rostblittrigen Alpenrose
(Rhododendro-Vaccinion) auf trockenen sauren
Standorten verbreitet (OBERDORFER 1950). Sie treten
jedoch gegeniiber dem Alpenrosen-Latschenbusch stark
zuriick und erreichen als potentielle natiirliche Vegeta-
tion nennenswerte Flichenanteile nur im Allgdu. Thre
weniger steilen und tiefgriindig verwitterten Stand-
orte dienen auf groflen Flichen der Almweide; des-
halb sind die Gebiisch- und Zwergstrauchgesellschaf-
ten durch Subalpin-alpine Borstgrasmatten (Nardion,
OBERDORFER 1950, 1959), und bei stirkerer Diinger-
zufuhr im Umkreis der Almen auch durch die Alpen-
rispenweide (Poo-Prunelletum) ersetzt.

Uber dem Knieholzgiirtel und in Verzahnung mit
thm gedeihen auf anstehendem Gestein die Polster-
pflanzen der Kalkfelsspaltengesellschaften (Potentil-
lion caulescentis), auf Schutt und Geroll die Kalk-
steinschuttfluren (Thlaspion rotundifolii, ZoTTL
1951) und auf etwas weiter entwickelten Rendzinen
die Kalksteinrasen (Elyno-Seslerietea, LIPPERT 1966).
Entsprechend dem raschen Standortwechsel liegen ihre
zahlreichen Pflanzengesellschaften oft eng beieinander
und bilden mit ihren farbenprichtigen Alpenblumen
ein abwechslungsreiches Gesellschaftsmosaik.

Schlufibemerkung

Mit den vorstehenden Ausfiihrungen sollte ein
Uberblick iiber die potentielle natiirliche Vegetation
in Bayern, ihre standortlichen Bedingungen und die
heute vorherrschenden Nutzungsformen gegeben wer-
den. Der Zwang zur Gliederung des Stoffes fiihrte
auch zu einer riumlichen Gliederung in Vegetations-
bezirke und Wuchsdistrikte, die mit dem vorliegenden
Beispiel zum ersten Male fiir ein grofles und stark
differenziertes Gebiet aus einer Karte der potentiellen
natiirlichen Vegetation induktiv abgeleitet wurde.
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So wie die potentielle natiirliche Vegetation infolge
ihrer Abhingigkeit von Allgemein- und Lokalklima,
vom Relief der Erdoberfliche, von den physikalischen
und chemischen Eigenschaften der Gesteine, der Bden
und des Grundwassers und von den verschiedenarti-
gen Einfliissen von Tier und Mensch als Ausdruck des
Gesamt-Standortes zu betrachten ist (vgl. u. a.
TUXEN 1950), stellen die vegetationsgeographischen
Einheiten Vegetationsbezirk und Wuchsdistrikt in gro-
ber Weise das Gesamt-Milieu dar, das in threm Raum
auf die Vegetation wirkt. Sie sind daher den ,,natur-
raumlichen Einheiten* der Geographen vergleichbar,
die ihrerseits eine Darstellung der Gesamtheit der
Raumeigenschaften, die aus der Landesnatur stam-
men, abgeben sollen.

Es ist deshalb verstindlich, daf} zwischen den Gren-
zen der Vegetationslandschaften und denen der natur-
riumlichen Einheiten hiufig Ubereinstimmung be-
steht. Ebensohiufig sind aber auch die Abweichungen,
die zu diskutieren sehr anregend wire, jedoch den
Rahmen dieses Aufsatzes sprengen wiirde.
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TURKISCHE GASTARBEITER AUS DER REGION IZMIR

Zur raumzeitlichen Differenzierung der Bestimmungsgriinde ihrer Aufbruchsentschliisse

Mit 8 Abbildungen

DIETRICH BARTELS

Summary: Turkish ‘Gastarbeiter’ from the Izmir Region.

This article reviews the origin of west Turkish labour
recruited for work in Germany, especially from the
3 Aegean provinces of Izmir, Manisa and Aydin. The
division of the study area into administrative units shows
a relatively marked concentric pattern of recruitment rates
per 100 000 inhabitants, falling away from the city of
Izmir up to a road distance of 150 km.

To explain the regional distribution and local deviations
from it, a2 number of different decision-making factors de-
veloped from general migration theory are examined in
their significance for the intensity of recruitment decisions,
e. g. differences in labour market, structure of the social
cycle, urban-rural social relationships. Local variations in

the availability level of necessary information is emphasised
as a decision-forming influence and in itself is a function
of distance from Izmir, which obviously has the role of
information centre for the whole region.

The distribution of recruitment for the series of individ-
ual years 1962-66 gives extra support for the interpretation
of Gastarbeiter recruitment as a diffusion process radiating
from Izmir,

Erscheinungen kurz- und mittelfristiger internatio-
naler Wanderarbeit sind weit verbreitet und nicht neu:
wir kennen die alten Wanderstraflen der Erntearbei-
ter (,,Monarchen®) aus Ostmitteleuropa bis in die Ge-
treidekammern Mecklenburgs und Holsteins, ebenso



UBERSICHTSKARTE DER NATURLICHEN VEGETATIONSGEBIETE VON BAYERN 1:500000
POTENTIELLE NATURLICHE VEGETATION

Auf der Grundlage der bodenkundlichen Ubersichtskarte

Beilage VIl zu ERDKUNDE XXII,4 Beitrag Seibert von Bayern 1 : 500 000 bearbeitet von Dr. P. Seibert 1965/66

Vegetationsgebiet Standort = ————————————— —_————————————————— - : * = = = ——— e ————— S —————— Vegetati biet S
E— ——— — — o ionsgebie
(von Natur aus vorherrschende a) Meereshéhe c) Bodenart 9°20" dstl.L.v.G i °00° 40 ot —l ¢ . ARG
Pflanzengesellschaft) B} Ausgangagesteln d) Bodentyp v 20/(:8 Ly reer,wu:h § ‘ : C 10°00 - ’ 10140 11°20 12°00° 12°40° 13°20° (;:m Natur aus vorherrschende a) Meereshohe c) Bodenart
o)fHerbsteig—" S N ... Hilders WohimuthhBusen . o \ ‘ ( N DA ) 3 } / ‘ J ; : 7 T lanzengesellschaft) b) Ausgangsgestein  d) Bodentyp
_Laubach uEF 1D ders ‘ ¢ e \ \ o \: p _ ~_{ 0 - PE \
/,,\,\\f%éf i ) [P [ | R 407 Helmergpausén MFININ(JEN)? / ‘ \ “\ r & Oelze & Katzhitte ( 0 Leutenberg \(»< 2% :%, Schleiz Q Pause . [U \ / ?\L\engen!e/d ;\/ j \ fc,h/efltigg; r ) ) ‘ i
L saufstei, 4E ~7 \ e , Dietges | ; w5788 G P Schmiedefeld_. Propstzete | ey \ O\ \k’“hmo” i / ' S ( N ) i
( \IM\ : 2 ™ 7 /| o NG e 3 unge ?“&/“ “ Schledsin M."' ¢ /? CD’L “Zisx‘e“‘ \ N ) /) \ N i / C},u o ) 54 c/hwarzenberq ‘7./\‘) A IWA™ & S “; .
‘ Ic ; 7 > ingen h r & \ \ 3 U { ~ \
‘ b Hosenfeld Pilgerzell S — \ Y 7 FE o, Neaha Grafenthal [N \ \ S \ \ - ] 7 / \ AN L AT BRUX L/
- I Ruppe 24f Henneberg Themar O, | P ‘l/ b0 "o \ Saalburg AI®Auerbach : W
A Al i o sm o 950 W, - r/\ ° ‘ ENM " Wurzelod 4/ Soechisbrunn i o . , ﬁ»\ Iy // 6 ' /f ‘ '
. Alpine und subalpine Vegetationsgebiete E . Weyhers =t fbra " L W o G - ' & ~ | 7 Eibenstock \ % Obernito
p g g B Em 7 — ’Gefs{e/d e N B - /?eun‘e\k} iederstacn Crock (91 i ho LaqSCha © £efoatin "%‘ a8 ciB/wﬁ” s'u Auersbg C \ - ///4, G- BUd'Ienwald-Gebiete
o 3 N e '0C 7 ! | L Steinheid ) ¢ Blintehdorf ) o : MOTAU ﬁ/_/\_
1 1 Kalkfelsspaltengesellschaften a) 1500 — 2900 m \\\}: s Fleden . o « Hildburghausen ° 521 : i o 2 " [ 1018 //\‘\/\\\ Gichtelb ; | KO 24 Hainsi B
15 '/ re - A "N\ S ery f -
(Potentillion caulescentis), b) Kalk und Dolomit der alpinen Trias, des Jura ety ~J 21n L Sew v 6 Eisteld ngch SR AT e \ | P i W e n (L";'z“:,'o'f‘;:"em“m?‘e"wa'd
Kalksteinschuttfluren und der Kreide 3 T T : S \ Toyschyi b . Y, i ‘l%‘_—"&”gi enstadt - Wissamihal  mm— L ) i
(Thlaspion rotundifolii) und c) Kalkstein, z.T. humose, lehmige Verwitterung RS S : ) ) \ ; ET ~ = D r\:&ha/kau 9 - i g . B - ~ | == Priesen Sun Hugelland-Form
N e / ,' ) k \ — 5 T 2 J v ~
Kalksteinrasen d) Syrosem, Protorendzina, Rendzina Orteaberfg | [ Birsteih \ U,m?,-ac,,\ K i TRy A, 2 " Grleicnod |~ Bedheim. ; G’f:ﬂ‘:i \/ Jugenbaciy i | & Schéneck ‘ 1 3 ~—
i / Je | o en > r . A i Lt P X e e f i S ) dep | : :
(Elyno-Seslerietea) 0Staden elfers ; 4 / ,,) ( blGehiSh s pa ":: g ) 211:“ ® T \ %, S Sonneberg s v, %, : : 3 R e Joachimsthal Kaaden = Postelberg®, L) 24f 24f Rasse der Sandsteingebiete a) 200-600 m
e > | ; sl SO — Lt ., Sandb 20n ;* 10 ‘ 7 =y ol ba;« —~ 5 Ny : : R ; - - ( b) Sandsteine des Buntsandstein und Keuper
[ 7 8, ~ ) GV i 2 : MO - 7 | 2
» _ ‘ %) s / d N \ Caon - eac e 7 SlRavs : > HQE o s ° e ) c) Sand bis lehmiger Sand
2 Subalpin-alpine Borstgrasmatten a) 1500 - 2200 m ¢ =] _Sfe'nau ( A a 227 2l \ N/ S HE, & = ? Aderf/ -« e A SAAZ / ! d) Braunerde mit geringem Basengehalt, Podsol-
(Nardion) und b} SsIor R Maras) 3¢ Si5inen THas, dee Jurs enstadt S~ 15jf/Bad Soden 2in 20n ) it | ) 24 #\roe il ‘ A Schiackenwerth Radonitz”” © \Willomitz (| 18 { Braunerde bis Podsol, Pseudogley-Podsol bis
Zwergstrauchheiden Flysch und Tertiar , 2~ \ W N " i dbur L 241\ Uc > N\ 5, : . i o hao\sister \ /' | Podsol-Pesudogley
(Rhododendro-Vaccinion) c) Ieh:niger Sand, sandiger bis toniger Lehm, J T ~Wachtersbachy =z g D o7, ; : 0 : ‘\go!/?berg'\ ) ; B fef N\ N A ™ P : \ ‘l o / ( ‘ Rotschowyo 240 | 240 Ostbayern-Rasse a) 300-700m
steinhaltig L \ 2 ¥, ! Rieth | ‘ 9 n s W 3 i 3 \ o Schénbach : [ / J . ’ -
Ny ) e o ) S A W o 21n N/ i N/ i . ol ( b) kristalline Gesteine, pal
d) Ranker, Braunerde und Parabraunerde mit mitt- »‘ /“’ o /J ik ™ a7 / i 21in. Friedrich ) V2 24f % . i i Obggiot: ¥ . ( | » ‘ Chogau i Duppau . oPodersam / ) setipbebonaciss paldozoische Tonschiefer
lerem bis geringem Basengehalt, Podsol, B [ o SN I~ ) e ringthi & i - 1 ‘ i 2in AT S ¥ EgAambach - | ‘ ° 5 Kounov ¢) Sand, sandiger bis toniger Lehm, steini
Pseudogley i Vo = S 2 i d 9 | d_@" T ‘ ‘ ‘ ) KARLSBAD 0,, = “.\‘Q. { SN , 9. ' niger Lehm, steinig
s . N % - Haarin We. 21n : A V- : rzenb ) \, , o C Ppayer G° ) ~ d) Braunerde mit geringem Basengehalt bis Pod-
3 3 Alpenrosen-Latschenbusch a) 1400 - 2200 m HAN p | /L \ 3 [} G X o i g N & TR, wapellend N = ( sol-Braunerde
ico- S { ( v ; 7 \ ( | 21n P R s T8 O i) s { oL | b ; Neustraschitz .
(Erico-Rhododendretum hirsuti) b) 5:2<d:?dK?e?é%mit der alpinen Trias, des Jura e % Ve ) . 20 (DY ~ 24f fioke . M e | i 2P - oo 7 o) Schofberg Falkehau 9 = > Kriegern ° 24s | 24s Sudbayern-Rasse a) 300 - 800 m
. \ b b TRILESIA 2 y i ‘ ' y 2 A | \ "
¢) Kalkstein, Humusauflagen ; \JIn S | g “hb s Jort. 5 = 4 : om 5 . Bwgkungta ~ i N 4 t\ { Suciy l I b) Molassesand (Flinz), Ajtmoréne. wirmeiszeit-
: 1 VS ND P Lqﬁrhqupten 2! : T\ M Q 21 1 NS\ AT o ; : i . . ‘ \ | { o Lubenz liche Moraéne, fluvioglaziale Schotter und Sande
d) Protorendzina bis Tangelrendzina & ( = 7 g B 21 ™ * ] i i TR e ) O o (- St Franzbnsbad y ! A ¢ .
®  20r ) DL N ; Ir - K erzbach \ V7 sach i LR I At < —_ o\ 2 o ) Chiesch o~ -2 ) Rakonitz c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm, Ton,
4 4 Griinerlenbusch a) 1400 — 2000 m b lagnay e, Y~ I ; ZAS , 8 StaffeiaRia \S 21n ) —L ==X 1 AN R os R < ’\? Konigsberg . E o\ Pladen e Ui N ;- T. gerbilhaitig
(Alnetum viridis) ) L AN ; ) WA S 240l | 7 Fe N — P / Luditz=——~T 5 ] Jechnitz ; raunerde mit mittlerem Basengehalt bis Pod-
b) ﬁg:’iel:frr und Mergel der alpinen Trias, des Jura - s o ¥ 20 2o/ Hay /o4t Y P 1 r £ ‘ EGER,~ Y ‘ [° Petschau 1,0 1sing } eenm T e sol-Braunerde, Parabraunerde bis Podsol-Para-
&) lehmi V:ds' 4 . " ? ' o (e , WERNFU 2 = ceha /R o ; / \ o L = braunerde, z. T. Pseudogley-Braunerde und
steinhgalzig I, sanshger Dle: foniger Laten, a/igboym ‘ 20r - 24f NS, i HAY 21n o 4 2in @ BH o a0 Ny ; 2inf8h 90 N oon ‘ 8 isc 1 | , o Scheles Pseudogley-Parabraunerde bis Pseudogley
\ o - % 2 7 b V . 3 e £ \ 5 \ | o { " . . .
d) Braunerde und Parabraunerde mit mittlerem bis 50° J et - / : 7201 N @ 7 2 & g £ i LA S ~ \ | Einsied/ \ ° Cista i - 25 Hainsimsen-Buchenwald a) 7001100 m
geringem Basengehalt, Pseudogley 0 ) b . WL AR 2in SR A B\ o oo A7 in ) apléndo g XD/ A Qrossen@qy, | ; \Bad Konigswart ‘ ( A ——50%0 gauzﬁlo-’;agewmh b) kristalline Gesteine
Gers s ) 21n ) N — =] . i . .
; - \ J 3 GootTs - - — ; ) . ergland-Form des Bayerischen Waldes mit c¢) Sand bis Lehm, steinig
L ° ki g (69 stein & 21n s Q Manetin © Kralowitz !
L Baben EHTE K " £ 5 241 Sche "RY"€ A l oMarienbad Tep! Stadt / \ ., Prenanthes purpurea d) Braunerde mit geringem Basengehalt, selten
f et 20r ) 21n ! all 2 22 ) R 37 12 I Wi i 840 (»,-‘/(\ raum Podsol
B. Vegetation \ 209 TV | ‘. : A ‘ , . f , P2y | ; _ 3
getatio sgeblete der Fichtenwélder und St : - \ Pl o B ; ) : e 7 J / / \20oh CNeumarkt PlaB ( in Wachtelweizen-Platterbsen-Buchenwald a) 450-650 m
Heidelbeer-Tannenwélder ) ¢ Wi oturs . \ “ P4 alz o = 4 6 Ay e ¢ Y AN A9 > 121 . ) b (Lathyro-Fagetum melampyretosum) b) lehmige Albiberdeckun
b i, VO Opferbatm MO\ | - : & 24f 2, 210 g \ isterfad (BAY T) Weseritz ) fei 9 di d 9
‘ | 20,0 v [ PN o7 )\ 21n AN 20n . Y% N 4 i 12 , \ ) Losa c) feinsandiger und schluffiger bis toniger Lehm
- 5 Subalpiner Fichtenwald a) 1400 - 1750 m oGr. Umstag; 20r i /. A/ Bexgthein ‘ zhé S S " MB > S\ ¢ o 2in \ ) e d) Braunerde mit mittlerem bis geringem Basen-
(Piceetum subalpinum) b) Gesteine der alpinen Trias, des Jura und der e 1 TR \ : : ; ® \ Y 12 / 5 ( Radhnitz gehalt, Pseudogley-Braunerde
s o nbul AR : o RiloRer 21n : < & (\( 21w ol E heniaivacho AN Friede Loakau | i N )
. . ) Noustadt A, 20r rktheden w Kornach v 241 : AN K ; N = - ‘ \ hitdeonr Pe \\\\\\& 27 Reiner Platterbsen-Buchenwald a) 450 - 650 m
c) Kalkstein, Humus, lehmiger Sand, sandiger bis 4 21n » : 31 V)~ : . ' 1 / = Lathvro-Fa i i .
toniger Lehm S 2 Ty ) 2in itghochieim |( ¢, o : o , D1l >~ ol n ; . & 12 Wscherau o 18 (Lathyro-Fagetum typicum) mit b) Dolomite und Kalkgesteine des Jura und Mu-
i y ; R 3 3 e~ 7 G 1 4 é T 3 1y 4 ! o W * : ¥
' d) Tangelrendzina, Ranker, Braunerde und Para- Y., 2 7Stadtorozelf 20r Lengfurt yRemlingen e el y = - 12,1/ d f ff \h<wb 7 S \ { Up o \ oTrzemoschr:” ()Crcﬂlq?:en ?uchehr}l\_Atltalfj biras-R - -
braunerde mit mittlerem bis geringem Basen- [ £ 20r i L n Hombi R /0Bbrunn : @ = ¢ s s ngrach 12 B9 . - / \/M\j\_\ Chrast (Carici-Fagetum), Mitteigebirgs-Rasse ¢) Lehm bis Ton, steinig
gehalt, Podsol, Pseudogley i —{ 5 1ii berg “\§ £ q o ndorf. ¥ 2 20n @ B TR 12 dorf . o0n S f ) Y = o ‘ ) o 3 Tuschkau e d) Rendzina bis Braunerde mit hohem Basen-
- 6 Peitschenmoos-Fichtenwald a) 900 - 1500 m Pas f Werthei = 2},. Q £ ,263" ] P > 1 = S o e ressath ) Tachau = P ZB!;COV gehalt, Kalksteinbraunlehm
- = . m, — Ingste ) iellel — . / . 4 ! ! N
A | ) g iefle. -~ 1 . . .
(Bazzanio-Piceetum) b) Gesteine des Jura, der Kreide, des Helvetikum, i [ Bagonig Nassigo T Wi~ : Chatzin RS Do, SrreX “OTR e, 3o i ' p Jroschenioulh Qe s eagavhe b e @ | M/ ’ PILSE ’ J 28 Perigras-Buchenwald
Flysch und Tertiar ~ 0 \ - 4 SRS 2i= ' Z / AN % y Alt Zedlisch = P N o\Rokitzan 2
| : : - ’ . Q e % Nik (9N 28t \ at 2 e M,‘ 24f s chhenlhumbe \ eO(a s N & / e (PLZEN) T, (Melico-Fagetum)
c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm,  harVadt & o) 2 - 4., Niklas, utzlson | ) Ma & < ach . » 20n \ i ~ °I ) o " = dK/ ’ Py X! Pilsenetz < \
. " ic \ ¥, N & g i A 5 2 47 ), x 7 ' ; — 8 7, . a
Steitnalle f —T e N Miltenberg |\ ™ / e : rehsheim ) 21n 22 Olphofen et \ K'e 12 ‘ fl sl I L = ich Grafenwo \ Fi ? Purschau Haid = - Hadsd Nirs¢han N Dobriw 2 ‘ i
d) Braunerde und Parabraunerde mit mittlerem [ 20r | |Rie ' (Kiilshei) L o Lokl 7 / S 3 i \ 339 —~ / % \ et 28f Franken-Rasse a) 300-700 m
Basengehalt bis Podsol-Braunerde und Podsol- ‘ {0, > St &YoM. e B /L I el rshei w 2on | Ontteid o 12 2 / Gl s S ‘ % 12 A % Pravinberg—._ /) o ( / o ) ) ‘ — b) Verwitterungsprodukte aus Basalt, Buntsand
Parabraunerde, Pseudogley | | Sheaon:- . A”";“’,' - ) T GF Rinderders\ [ Kirchhsim arkbeeit B i . ' Ro%g \O)5 \\BaEnsEn ’ A N\ " IDEN ? i oy S8, ‘ ofvweady /7 P | Ruadbuet ~ Sooowltz ) o Padert ‘ stein, Muschelkalk, LoB tber Muschelkalk und
{ . . s — % / S g LSRR ¥ - . P . . i 1
7 Soldanellen-Fichtenwald a) (800) 1150 — 1450 m \ \ (s S Ochsenfurt =5 Lt Uhas 20n e 5 12 3 J § ; @ = stein - /_9/ DObrzan: { Nezwiestitz Keuper
(Soldanello-Piceetum) by Granit und Gnei ’ ¢ e 5 [\ \ Tauberbischofshmi\ .- ( iebelstadt @cholshausen Hﬂlofayfeim ¥ D 24f 12 £ 28 ! - - antel { 9 ~ ; ) S __ g Staab ‘ / ) ¢) sandiger bis schluifiger und toniger Lehm
neis ~/. e 20k, U 5 e P, s - ¢ 20n ; a - . ) J [ < {
c) anlehmiger, grusiger Sand, steinig 4973 o 7\ N W _—% Hardheim ON\ Gl I }_}L{’{Q”W‘jg" @ § ¢ & % . : in et / SN 12 - r 2 ) 7 A : Phase Hagondioct : 1 2 \ e L4l d) Braunerde mit mittlerem Basengehalt bis Pod-
; &y =< — . —y——— Nl Q . J lpoeshieim - Sugegfe N : » : 5 . i ] ey hun o .___/Vohenstraul : >\ \ \ - IS 36 . sol-Braunerde, Parabraunerde
d) l;ogbolden. schwach verwitterte Braunerde, 5 T \. Walgurng \ Gissigheim itthard = abe”.ck: Jshen ndsberg 1 fai TR 21n S ~ ilseck /R " ~ T ~ - : . Blowitz Rosenthal ”
odso OBeerfe/den ) = ! Lauda p my 3 g Y - ¢ ) % T hibe Ol euchtenberg a : : NCWeiBensulz \ Prestit ! i 350
[ R\ \ car | s = e y i / - eu A ¢ O — 2 21n L/—g El S:Ko g . - h ) Eslarn 1 =~ \ rest ¢ a) —-800m
- 8 Fichten-Tannenwald a) (550) 700 - 1000 m 1 ( Q.o \, Si;/ossau sy ‘ \  Buch ) 21n ek ] . — 1 = > ad v X %m ~ 241 Luhe 2 rCO o oy ‘ { %, Stankaug/ S \J“ L Lablsraut-_Buchen-Tannenwald b) basische Silikatgesteine
(B Vaccinio;ﬁlbietetum, Bergland-Form mit b) kristalline Gesteine, paldozoische Tonschiefer ( (‘ ’ _ Mudau o a )N o . 7 ), bes Aub 2 g o olzhei 3y 200 ¥ e : BN G P~ 3 A" x ! jrsch 4 sio ‘ ‘5‘ - ‘ Hostau % Bischo,hg_f:ub/'7 ( \ \“1, (Galio-Abietetum), Frankenwald-Rasse c) sandiger bis toniger Lehm
azzania trilobata) und Grauwacken 1 /O — oS ) \ S T W < (UXfenhdip( 21n f — Z mskirchen Pgm =P 12 ¢ | J ‘ hnbac ‘ e, RS NP — { ) d) Braunerde mit hohem bis geringem Basen-
( = / \ i ] Buchep | o ) 7 / ‘ Ipshei 3 i ol 1 / F 9 =X o el - \ ~—A|
c) Sand, sandiger bis toniger Lehm, steinig < : ) N Y f; L /Lso// ‘}&‘ Asggh—ef . 2 hau wuschendorf 2, g ) > =2 12 \ 1 T ‘ o \ O — 7 Hollautschen: .+ ) \‘ " al ‘ gehsit, Parabraunecde
X ) { ) ) \ o 1 ~ L im =¥ “ & s . N iy - S ol / hwih ecin \
d) g;%t;r;?rde mit geringem Basengehalt, selten ‘ o Q4 { 1 \ var-ulll B ~ % fe a Mit_| r/bacg ze0D : ZZAAL 200 ; ; o REST 7baNk-Ro\er b o ! S 7 ] Ronsperg ! ° Schwi aoif/ 1 o / Nepomuk® |\ Kasejowitz ! - 29 Zahnwurz-Buchenwald a) 650 -950 m
| Fb ﬁl‘.zenbuck"\ N D | Bdxberg Bad Merge&ntheiny W 7 %9 | s o . ngenzenn 5 12 . h 5 > /%’\ 9 AR i / / 4 : 1 (Cagie bulhitesFotiti) b) Basalt
9 Eichen-Tannenwald a) 400700 m S { : \_NSeckach T 3 ‘ Crdar 7 ol 2 \ e ‘ L A : . Viechtach O | ) ( ‘ c) sandiger bis toniger Lehm
el . ) ) . 2 ) foTrienz ( ks \Crag/ingen Buggberphei \2in _~ : ’/”Ea 12 . : - b =S 2 e - | AN | Taus f ) ‘ S —— | 9 9
(I\\ll/alccxmo Abietetum, Hiigelland-Form mit b) kristalline Gesteine, paldozoische Tonschiefer W”’ge”beky » o Oterbiiiten / \ ! I s [ o Z / ~" 7 . 1 BV Q A : 1z o '*' ‘ g = Ifsnbacy a0\ ® / ) ‘ { d) Braunerde mit hohem bis mittlerem Basengehalt
elampyrum pratense) und Grauwacken ) } ¥ ® Oberschéfle ; " m 2 - 20n e 8t ndorf A ) A 5 3 S 2 - : G 2 2 e Klentscho 7 . } \ il
c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm, ) "N f¢ : 2 & . - N2« : + X : ‘ .
) steinlg g g y . e *“T | A de/§h9:rn / ) Kra.um '8 - : C ’ i " : 3 P : g inzierlel) N % / 12 5 e ‘ y oNaugedsm ) kL ATTAU Planitzo
d) Braunerde mit geringem Basengehalt, selten { | e % /*"" J "\ :’f’q{—{e” i & 21'n e e m : & - Az 5 . ‘ @ i N warzkopy @ 7 \ ‘ .
Podsol ~ Mosbaeh o % / / = \ % RS = - 20n A - : el o - ¥ 'v R . o / > 625
\ \ an B Fepent 7 gl I ! . 103 / |
X \ 4 21 Pittersberg v : g o | H. Tannen-Buchenwald-Gebiete
138 P Mé M Schrozbe 21 O L 20n 12 w2210 \ 2 ST A / Janowitz
- Copande Ko I idder ; N n N\ et = s 21n o ) _&Heilsbro hwaback M2 s~ Wendelsteln 8 Q. "W - @ . o 7 . 7 \ Horazdowitz
AR Gk / p, . ( " / : ; o Sonwabach 12 : @ - Prgan e ; N\ & ) %, | 30 Waldmeister-Tannen-Buchenwald
eudl { : : 4 </ |
C. Vegetationsgebiete bodensaurer Kiefern- und e shr. 4 Forchtenbedo . \ Gammesteldy AN pes ¢ o2 N : Wi h ~ Seitendorf 2 ¢ L Y\ : a ‘ Holinelx / oy (Asperulo-Fagetum),
. ( %0, - BN 5 1 2 3 e R = g . X o
Eld‘en'Misc’.walder )\ Sineds \ °VWesenb§ch ) 21n rst m i > hiva I b | s _.y = ) € 2 e 0"3. & \§ / Y Hugelland-Form
\ 279 S /4 \ & o N y, 5 15 3 : ; : ¢ ’ Q ! rg “aut | i ; . ‘ feil { — AN e ) i
o S ~3 Ne / ) ¥ g g > v N 3 / R - o
B 10 Winterlinden-Traubeneichenwald a) 220-360m = ~ uenstagt U 175 \ S S b TR ® : 3 ds”c:rach n A 0 IS . S Ghlen yArnschwag \ é : \ ) { Tertiarhigelland-Rasse a) 450 -750 m
: . - B ) 5. N > in Y ST . 4Py Y | " .
(Luzulo-Quercetum, subkontinentale Rasse) b) Sandsteine des Keuper, Flug- und Terrassen- /Mpfe‘n Kochendorf /| ~}>8rettach 3 g N~ T 21n A N\ /Terigden 200 D) it 210\ { < = v e e, o0 i Schattenhofen /9/ [ b) Molassesand (Flinz), Altmoréne, fluvioglaziale
sande 9% & X , / ~ Novenstath ‘ ~ X w ., 200 enderg & 2 1n 8\ : Yo ° . % &/ AN - ’ ’ / ol Schotter und Sande, L68
¢) Sand bis lehmiger Sand / \ \T X eCkarsulm] o G = @ AR : & IPams-Esc 2?5 i e Mittelfich ) 5 i y ; - O Runding MeiB Reg ) ¥ 2, RN : ____‘i___,A,,AA.ff——«'—%;——/—*" 43 ‘2; c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm, Ton,
d) Braunerde mit geringem Basengehalt bis Pod- me =, [ Erlenbach 5 S & N0 X( — N21n ; = 20n adt 3 s i : ’ ‘ A e Ay —— =" Hartmanitz \ 2 l z.T. gerdlihaltig
sol-Braunerde und Podsol-Parabraunerde . \ 5 - &/ bl " 7 K.,/ Predewpach Waldenbyrg ~ 4 =, - 20n 2 Ornbal\g = : 3 y nd lipoltstein. ) ¢ 2in y € i , <) Rvs T Y o A e S, fon ( 9 Pairar:'e:dzin;, Braunerde und Parabraunerde
Y » 203 i/ ac - % " = N / c ; 1 / (LA, - g \ : 9, ; . ; \ . mit hohem bis mittlerem Basengehalt, Pseudo-
///// 11 Buchen-Traubeneichenwald a) 240 — 400 m > ) ¥ s 0 T ) e ; 24f ! ; ~ 24f n, 2 i 2 al 12, 5 / 12 ", Trage $° ) 11/ \ : plyeichanstein ) gley-Braunerde und Pseudog?ey-Parabraun-
— (Luzulo-Quercetum, subatlantische Rasse) b) Buntsandstein /o e g j” { ) \\\ 1 Gal"/'enk/ﬁhe Y e i :' et 210~ J = i g h‘ B Rt A . IMmittach |\ g B Mkt. Eisenstein d erde bis Pseudogley
) ) Va : ——_ \ 7Y AN / A railsheim A 24f : > enreul ; y \ s asbergy " : | N ] )
¢) Sand bis lehmiger Sand ; ( o | \ \ \ A - 20n 24f 12 B s 21n Y / 22?"“"” ?Ka o ; : " SRS : & % k". % X ‘ : ] 30a Alpenvorland-Rasse mit a) 450 -800 m
. : ~ ¥ [ \ = \ ) g l P $ i
d) 3:2”',‘.2? g}‘t 'geémglem Basengehalt, Podsol- < Bgi enhm. ! [ OLowenstein, | \J \ ol e e ¢ \ ¢, e : 152 {5 : e I v o - < Rehberd 7 Orchideen-Buchenwald b) Molassesand (Flinz), wiirmeiszeitliche Mor&ne,
unerde bis Podso - = 1 a¥fen ) . o, 7N S Mainharor — oim ¥ e : 21n (2t v @ TH s 5 : ; in : = - T ol (Carici-Fagetum), Alpenvorland-Rasse fluvioglaziale Schotter und Sande
12 12 Moos-Kiefernwald a) 250 - 600 m Guglingen ) /S »\" / \\'_ - Y /_,\\ N / ~ F s [, ) elbe s % - nhbfen ; Brennberg~ - B =t ; gacsiac é* - ktd Winterberge c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm. z. T.
. / g £ N -y L 3 J \ ) nRel. g 21n g A g , ' X
(Leucobryo-Pinetum mit Peucedano-Pinetum)  b) Sandsteine aus Keuper, Dogger, Oberkreide - o g Y \ s n Westheim \_ o - i e szm % e . y 210 PFllin 20n bach y %in I: i ¥ N < i (\[‘ gerdllihaltig
und Tertiar, Flug- und Terrassensande ' Bonningag. eilstein LY - b ~ A\ ' Kperontheim = o . ssertrudi 2 ) "% \Eben b sne s o i den. &\ 2 \0 9 i s d) Rendzina, Pararendzina, Braunerde und Para-
; ; : ) ' / X" X agsfzell s A= i - 9 / 4 " Fi ° &) 4 MR braunerde mit hohem bis mittl B
PreiBelbeer-Eichenwald i ' N, / A s~ \ \ / ~ Hinoe e B Q onals al g ; ; e L 7 . grom Basonge-
(Vaccinio-Quercetum) <) ‘Sand bis Ishamiger S === igher r. |Bottwar h [ / : I & ”9"\5 / = SYwiinge y 7 : ke 2l S S [ ; R \ o y O halt, Pseudogley-Braunerde und Pseudogley-
d) Podsol-Braunerde, Podsol — [~ "= Gaildorf ) \| Rosenseqg Neay L y e 8 2in % r ! g M, ( 3285 Vi [ Ry ho i1 Y ~J - S Yubany Parabraunerde bis Pseudogle
\ \ } / \| smo } Ellenberg / e . Worth ; Taye g : . gley
; . ‘ \ \ / - X \ QL - - . 10 0 g ] N / i Sy ; %
' _Bjetigheim P & /) \ ‘/1 L . 3l ¢ ol & ; ~ inzing ; )L ~ @l 1Y Rl Rul T unt X U Mt e - 31 Waldmeister-Tannen-Buchenwald a) 8001000 m
= |/ Badirla r ¥ : [ = ™ 24f - > 12 : N R b prg e e ‘ O\ : ! & N__—2 (Asperulo-Fagetum), b) wiirmeiszeitliche Morane
D. Vegetationsgebiete alpiner und préalpin b o\ : o~ m ik N Y\ Mgt e Sobane 7 1 Y T kg, RGP v ~ ‘ | Bergland-Form das Alpanvertandes mit c; sandiger bis toniger Lehm, Ton, z.T. gerdil-
. g g P praaipiner < “Marbach S \ Zickenhofen [ o A Shreidheim 21nG7 ' NG5 Abbach pestari Xl 2 o ‘ Polygonatum verticillatum haltig S
Kiefernwélder ' \ \_\ Gschweng ° {Groningen| | 7 o\ X . Kot 3 & \ ) i i
<\ - ) N Y Y 4 7 — /zdb,-,,ge,\\ htafingeFs elh y h(’7‘/ J@ - arzach - Bi: \¥ d) Rendzina, Pararendzina, Braunerde und Para-
o YN Y N\ R AN “~N K ASAE~ : : 21s : s g N St Paaidodie - Srt e ind Pecdecn:
13 | 13 Pfeifengras-Kiefernwald a) 300-500m 33y Srure. : m"'?"‘{en h Welzhaim LI \( — s — ) S 2\ y < 21 ; 5 Heikas (¢ 2 X o / ‘ Wi b e ; J Parabfaunerdegbig Pseudogley o
(Molinio-Pinetum) b) junge und jiingste Talablagerungen _,)/'\ y Tk 1 Y] (i S Y X .ﬂAbfs‘qm""d { eim (Y = “dn Z - ! : n P ; ( 2 N (edy/vink i : 3 : : 7 NN
i : ( - & w Y LA/ \ e N o = L~ O " ? ; % 24s ; 21s = 7 i i 7 / N § 32 Zahnwurz-Tannen-Buchenwald a) 500 - 1000 m
c) Sand bis lehmiger Sand Uber Kies : p <z \ J N T el ! / : N : =" >21n 21s [i T / uB a7 L\ 21"3 - NN Cardami hvili-F ) -
d) Kalkpaternia 7 / oWaiblingep L~ o ™ | [ Aalen Bopfingem™ N\ 7 oWordiigge 7 ' Sa i 1 e 2 SN M sia B e e \ 4 ) (Cardamino enneaphylli-Fagetum), b) basische Silikatgesteine
%//// I : A euerpachigy, il ceme g V) L U7 / L - = &2 o, (5 ;‘;".‘ 2 / 1 ) 20n > @/l e A uz:_s g s)) | i AN 02 Deggendorf e : ‘ Bergland-Form c) sandiger bis toniger Lehm
% % 14 F;)raalplr_ner Schneeheide-Kiefernwald a) 500 —900 m 48 48'\,\/ Bontare 7 ’ AD-CANNSTATY X ~ ) LL&ch ‘ s \ "’A’;ld _ - ; s 2in| Kasching P 12 7 — 1 K eitiring 2 74 ral \ 7 Auerba: ey | - o —148°48 d) Braunerde mit hohem bis geringem Basen-
(Dorycnio-Pinetum) b) jsu:hgenun: gﬁ(ngste Talablagerungen, junge { e N Schorndori e ‘ '@mund 74 I " a{’,ﬁ,ﬁgem; — Nassenfels @ ’ ' fchi 22 # 137 g S Py Peblesreut e, gehalt, Parabraunerde
o Klesobiesfseanden f ) 2, S¥T;LL(. ART! N ) L ‘ /1\ : 7’)\ /'~ Heubach Ob. Kochen . Z, = ™ = %Q L : / s 1 T 21s. 5 g Qm ) s '/‘ ) : .’\_/-" Z o = Zahnwurz-Tannen-Buchenwald a) 900 - 1200 m
/ | y =/ d \ . : 20n 21n : S : / \ 1s - A b Z NS J SR / (Cardamino enneaphylli-Fagetum), i ;
d) Borowina, Kalkpaternia, Rendzina ESSLIN ; ‘ ( \. % o L _ 2 2in_oS K > L B = L2 D :’” & ﬁ g 5/ 1% A \Wa ven ) : ; ; ; HochiagenForm mit g ) b) Granit t'md Gneu:'s -
) ) 3¢ GEN "N " J i N 948,15‘3),\0 Konigsbronn 21n 37 INGOLSTADT 7 L ; 213 IS irinan s / ¢ 7 ,171 ) / | 240 S \ o p g mi c) anlehmiger grusiger Sand, steinig
15 Nordalpiner Schneeheide-Kiefernwald a) 5001350 m Jochingen il a N L 37 : 37 ! s iy : 20s / : 37 AN Tittling ruin o Polygonatum verticillatum d) Braunerde mit mittlerem bis geringem Basen-
g i Goppinge lu » onau bu D Z 21s
(Erico-Pinetum mit Calamagrostio-Pinetum) b) Kalk- und Dolomitgesteine s \ ——_ooWeilenstein ) g - LK O~ afohi 24s 2 15 S 21s 1 7 —Poring : I = ) gehalt
. N\ ) 4 bt Steinheim Nattheim /Dischingen™ in&p) 5/ X ; % 2N = ¢ y 38 7 : ing Kaite berg i .
c) Humus.auﬂagen. Lehm,.stemreich e N<C ‘A/bens’hpusep') \ o L o {t ~ %0 24s [ 38) 47 11g ) > 23 - / Ly % = P 208 7 P e : ik 34 Hainlattich-Tannen-Buchenwald a) 700 - 1500 m
d) Rendzina, Tangelrendzina . fen | ) {\ / {,\ ) SR \ \; ' Hsidenheim \ i . i 7 - Y 5 & 21s i ) ( % Silling,, I!,eukﬂ'chen ‘ Mim o (Aposerido-Fagetum) mit b) Gesteine der alpinen Trias, des Jura und der
: /N * L ~ 5% 1s Lo : g ; Kanzi > % Kalkalpen-Rasse Kreide
chheim Bol, -5t : < [ 20s f 4 nz dorf % p n von
ol S\ Holzmaden | | P = ) ) en 4 W4 R ® ST 208 ¥ o 208 21s : (o : %t Hatthurm =, Orchideen-Buchenwald c) gfg"éftgii:-tm;:ffzgz‘gen. lehmiger Sand, san-
. . eftenhause drtingen T S 1 e Weltkheim Altenstadl) S Geislinge . 38> 21n /i -\ BPR \ 7 / N ~ ’ 240 Thy 5 (Carici-Fagetum) und
E \Elfgetationsgeblete warmeliebender Kiefern- und L 7 = AN O TN RN . \.m o i pRiE et ‘% 177 P e O W0 4208 T % 3 D X i : 2 Hs o 2 walchsi N7 _ ‘ Z Wmaroll PR Aborn-Bischatwild d) Rendzina, Pararendzina, Braunerde und Para-
o = / ; 1 3 N \ : : 4 z 8 g “ - 205 Y. ) ' 1 - 3 1 N g M 38 _- ‘ - SBAU ellgerg 240 i Aceri-Fagetum braunerde mit hohem bis geringem Basen-
chen-Mischwalder W ] x, O N \ Owen \ e Uberkingen N 4! X Y, o A - . ] 8|7 ; : V™ 2 _ - Unt. Griesbach 9 ( e gehalt, Kalksteinbraunlehm
- nh EUSGI}\ " e 6 “s/u _ Lauingen L 3 4 21s - b i ~/ o
. N . ) ottt (= o { e ~ —— - =~ %
16 16 Fingerkraut-Kiefern-Eichenwald a) 200550 m TUBINGEN S relvin b o T J Josensterg ‘ Lonseemm(eﬂa” Haysen, theim = a7 ; 20s ¢ < < e ” n}L - / 3 Labkraut-Buchen-Tannenwald a) 7001000 m
(Potentillo-Quercetum) b) ﬂuvioglf:ziale Schotter, Flug- und FluBsande s \ ’ {'"9¢ T Dettingen a. d. Er};s\ ogrec -84l A ?\“’ oS 7 ndel ¥ = i ; ) 20s 218 R ‘ (Galio-Abietetum) b) Gesteine des Helvetikum, Flysch und Tertiér
¢) Sand bis sandiger Lehm, z. T. kiesig ~ Sach o £~ a7 38 = / ! 13 5 =7 ; 208 S/ [ 218 e Flyschgebiet-Rasse mit c) lehmiger Sand, sandiger bis toniger Lehm, stein-
d) l;engziga, 'Bgaunerdz ml:’ mittlerem Basengehalt / ~ REUI{INGEN 0 ofomersté®  Laichingen C Langenau Jaes 12 g Rholmg : = G £ [ e e’ 4° 7484\ L $ | A HSo = Ahorn-Buchenwald haltig
- B Q! ‘ . hr 4% : ¥ s , 21 5 5| ‘ g - ‘ i- iet-
eere-gszgdo;euyner e, Parabraunerde, Braun A S ] ~— _ Botvingen A \ % =, i iﬂ S i COiee 20s , = s : ) 208 o 3 ’ { WO ihen (Aceri-Fagetum), Flyschgebiet-Rasse d) Braunerde und Parabraunerde mit hohem Ba-
— Ay i f\’/u//mgen ‘ { o S . 65— _ 248 ' ey (o AT [ W\ 7T isPY A 208 v °% /S| Y G : leuhal 3 sengehalt bis Podsol-Braunerde und Podsol-
| 17 | 17 Steppenanemonen-Kiefernwald a) 350550 m a N~ o~ ' ' DT - 2185y O W) 37 O R4 e Ttoeld | apr = . uide DU \ e, - 2ts R / oz 5 : o A\ As S OKcharding Wesenufer Parabraunerde, Pseudogley
(Anemono-Pinetum) b) Dolomite und Kalkgesteine des Jura = Gopningen | y » \ 655 21 - - o Gabi 208§ N /0 aTane) 248 T o AN, g O . ' = ' - YU 4N 2T o : 7 84 A
¢c) ,Sand* (Dolomitasche), Lehm bis Ton, steinig o N o o\ichtenstein Hgen n “ ; ; Y (Y (RRS = Y iy - 7 21s ; s : : g 2 A AN \ __ Taufkchn. s
48°24 40 — > ~—F Blaubeuren S uLM a7 20s 241 24s ; P / : : . AT 7 v o htin
d) Rendzina, Kalksteinbraunlehm, Pelosol / i 3 3 bl SN e 174 ‘ : 24s ; SUL o3 i - ' {5 1) Soas < 7 / > e AT T~ | 218/ © Leoprechting 48°24'
, , - ) © 7 7 Y. Eh G . gir ~ o / : ) : o — ]
- ~ / Gr. Engsti Mebhrstett ay v ; = : \ A ; 21s ' ; : 7 -4 - - > : mofin; jng | Hartkc \ 3
77 : l gesiagen e : / i v v ~ / A : e - - \ — j . ng O\ \
////% 18 Steppenwaldreben-Eichenwald a) 250-550 m 7~ \ | Buttenrsrce ~\° chelklingen N 0 , retbhdse P ( a8\ cCREPHing = > 208 i TN w 87 S 7 A s ; : : o : £ Winetshamy |/ ~__ I. Auwald- und auwaldartige Gebiete
(Clematido-Quercetum) mit b) Dolomite und Kalkgesteine des Jura und Mu- o P oy P - Jf2ts 1 ‘ b4 : h A Westhdi 30t Jyf 3 SO\ N s v 7 2% 2 : : o Fassing Wardi o Raab Pousrach
O . = MR 258 %54 7 - J U in -
GeiBklee-Kiefernwald schelkalk, Tone und Mergel des Keuper [ % 4! A / sit = / - i s B 38 ” N © % A W 36 Ahorn-Eschenwald
(Cytiso-Pinetum) c) ,Sand"“ (Dolomitasche), Lehm bis Ton, steinig | 3 3 Rl L\ 37 248 9| [20s s 24s > < e 21 2 < ke s ' Jz (Aceri-Fraxinetum) it inby
ytiso d) Rendizioa, Kaiksteiribrauniobm, Pelosol Trochtelfingen QN g . K = i S AL g 2 L 21 y A\ G X ; v i N\ N uy, b) inneralpine und alpenrandnahe Moranen und
| il "ING, & 4 » DAY s i / ] L - (30t — A & : Al gt «chbach - 2 Y b 2Ty Azt | ,‘ b . ; d bernburg \\ - Schwemmkegel, diluviale Seetone, glaziale bis
! = R Ehinger, b 1) w | 20NN\ Wl 5 Vo #eTs] )% L ; (379 30t 243 g H—% £2 \ U o o 5\ '/ | \ X 208 -\ - (\ S Mt c) l:'rl\lrjr\:il;:aer g::'?:.ds'::;tgeer bis toniger Lehm, Ton,
A I layingen is0 A z ohaingen. 24s X / TA% T ” /KA y 5 i O | 2y 30t & — - — 7 , oft gerdlihaltig
ammer(ingen} L viefalten ; g 4 f ., 1 24s \%7, as 1 : 7y / 5 S 7 ST TR CRGE au* . 28 \ ‘ g e’ 21s, 2 : g ‘2" s Altheim > d) Kalkpaternia, Rendzina, Pararendzina, Braun-
3 o 9 - ) Va7 Adl | e@rudtback D)\ 4 / E AN < DG 2L — PR heibhidll) 38 )\ bl N sc7% 2 Bragnau © 4 erde und Parabraunerde mit hohem Basen-
F. Eichen-Hainbuchenwald-Gebiete UpHame? L " Ghngei® 2 K30 ) 21 ) -8 (741 R g =\ (WIS A7 Sy B '” A Garchin M U eitermihleX, 21s @ M “#tting A/zg6 ] ( = , ~_ gehalt, Pseudogley, Gley
e | o p 2 é pheim ) | | / Wekisa . ? 2‘«:‘ : g 7ACNN ¢ ‘ [ vsa s Ch A WS J YFe = e wlkofﬂ h emkirchen 4 ’ j  Haimi " 4 N . 3 a7 37 Eschen-Ulmen-Auwald a) 100-500 m
. . i > interlingen o Inneringen P > 3 pe- o, Dietenhm. e %4 i i 7 - \ Wi/ ! Al / f i 24s Y Olchi > 2 5 L) 2 21s 21s g A {O Ulmet i i
19 Sternm|eren-§|men-Ha|nbuchenwald a) 120 -400 m 9N\ ° e Veringenstadt L e / g 3 | ) a7\ Vous [ ’ 4% R oae V&2 (@ g/ y J ) 4 ngorf 7 P 7 22’, 24s : au 24s / 2 = . Y gl? — N\ Mauerkirchen gy ied o Haag Meggenfofen| uerco-Ulmetum minoris) b) junge und jiingste Talablagerungen
(Stellario-Carpinetum) b) Flug- und Talsande % 5 i s I I == ~Schwendi { B2/t \\Y/ k : S ) et /218 1 ot irstenfeldtiruck .94 / L) Lendshym AR S = - 0Oedy: = T21s/ Gendorf EisenhutP ) > Unt. Treubach 50d 1 c) Sand, Lehm, Ton, z. T. gerdllhaltig
¢) Sand bis lehmiger S E 5 ~_Riedll \, LS / Baltrin ' 7 -‘ oy TN TN AN e B 4 A o7 % / DI~ 2 24s S Schnaupping prraibyg /4 Neukirchen, ; i i
ger Sand, selten Ton # Z - dlingen 61 Ufb.?gwe//er e g { ‘ / & 3ot/ i 140~ abmynchen | Dok o ‘) 21s %%y & q g ) | - y d) Borowina, Rambla, Paternia, Braune Vega, Gley
i L { - . v Sk 1y ALY A q) 02 A< A / : 8 ‘ AY ' ; / : 4 S i linden = Uttendorf o ohnsburg W
d) 2‘:?18!1':!:"83 :;let ﬂélglz:‘eer?dg_aé;ngehalt bis Pod ] Werthausen S \\ ) ) 2 N Al | YA\ 7 ) 7N e 1745 A | 3 ‘ ,, ” hheiry> . : o 1% K M 38 | 38 Erlen-Eschen-Auwald a) 240800 m
& h Y | ) / 2 \,_~ J { ( Nirchberd NIy Py, WLYSRIEAL O : g A\& v & A/ 3 Feldkirc ng e Hochbur St. Johan c A\ - (Pruno-Fraxinetum) mit
Shmaringen | / / Ertingen 7z / \ J ,l irchberg- 4 : DG - : \ 24s S Pasing ” Bk a g ) " 1 o Wolsegg J ) b) junge. und jingste Talablagerungen, oft an-
20 Hainsimsen-Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald [ J boreed ™) /)] g, eioysee Biberachs /o \&otzpeim L B\ 24sf ‘ S N o : - N ‘ -y % a Vo Chatas Ao gl maid, 1
g ’ onau ee / > \ ~n / \ ‘ ° 4 i \ P : in, 7/ ° © 52\ %, 764 A * 0 Ampfiwan 7 (Circaeo-Alnetum glutinosae) ¢) Sand, Lehm, Ton, Niedermoortorf
(Galio-Carpinetum luzuletosum) / 2 \ 5 v/ ( \ (i / 2 ? , s | JX 21 21s 6 » 2 - Geretsb \ 2 prwang
- : Buchau _J & ! \ e N\24s M Yo ' % Soll 1, GRE : %y, / d) Gley bis Anmoor
o 550 \ \ p / ~ { P Ochsenhisn. 2 - - i o 24s ; 3 TP, : -
. 5 \ J \ r \ | o HAY /
200 | 20r Spessart-Rhén-Rasse a) 200 - 450 m Leibertingen ©Engelwies . Mehgen O\ L I ) P = WA and n “ i W o i Moosdorf w o Hocteck e kirchem. \\Schwanépstadt 38 | 39 Schwarzerlen-Ufer-Auwald a) 200-700m
o \ \ / \ S \ ‘ ) o o ) jo-, 3
b) Gneis, Glimmerschiefer, Buntsandstein = Yo Kralchenwes| \ \  \ \rgSavlgau | k. ) /] / .y : 245 : : "f“z ninn 245 245 o Trimmelkam \ Friedburg_~ — Vscrtabrck NI 7 e b) J;:gi?gt;nd jingste Talablagerungen der Silikat-
e . 48°0 J V') ) \ ' « / A 2 Mondhstot P ol § i 21 ¢ A Perwan, N~ O\ A <
Z) I;hmlgel;:l San;i bis .sandlger Lehm eGRirch t\ X /_\_, + C < Fa S o «‘ 1 s =S, @ \ qvang Vécklamarkt lagoor ¢) Sand, Lehm
i \ 6% —7 N | / .
: P;adt;t;?_rarealr‘r:lte'%zrmgem g ] / L ’% s L o ,«'/ 2 ra wl| ] v 3 i 38> L ; ' ‘ \ . > réobish o= Stabwalchen 2 d) Rambla, Paternia, Gley
e o . ( & A "/ N 7 aal - 24s A6lindil) | HFRE. a. Jhin ampréchtshsn. 7] / [
- —~ ‘ v % . N 2 ‘ \ ) - = ; fonn | ' | ( J&+ - _
20n | 20n Nordbayern-Rasse a) 150 - 550 m ¢ | 0each g~ ¥ vl ( i ; ol = « Sach Aying : " N 21s B Wacht-gg y (irjauerleq i’ il
b) Keuper- und Doggersandstein, tertidre Sand [N F o / il o ( 248 / < (Qh24s XN 245 / | B & & T At kacuce) b) junge und jiingste Talablagerungen alpiner
L6B ' nee Z X < Pral dor? AltshagSen Waldse, A\ (| Aia us /N lehder © \) ' 4 (] - A~ 1°0b. Trum ) ; —; Herkunft
ullandor | ) . N/ \ le L + % 3
c) sandiger bis schluffiger oder toniger Lehm = * / Reute [ ™ bWurzach 24s e nkloge g ' i ‘ “,ugibe,g | s ¢) Sand bis Lehm, z. T. gerdllhaltig
d) Ranker-Braunerde, Braunerde mit mittlerem - S L ™ S nicdesren\ | — . 24s 4 9. p- Ao Uk / YA BT D AR - & K g, FAbie P el Doy
Basengehalt bis Podsol-Braunerde, Parabraun- m \ [\ /imensee /. & s/ = ~ M : w0 24s : / 24s ) gD { %0 B4 N B % Seekirchen o)
erde, Pseudogley-Braunerde, Pseudogley- ay. ¥ \ (AN ° "he/md{,’g . 9 5 e @ o A . & 1 A 7 5 " v WC ok 1y ' , (A /,ﬂ' g
Parabraunerde Billafinger AN — ronhofen : A : ! / o ‘ </ 0" ’ R 7 o ; -
Siidb R Ldwigoraten Efokingen ™ e % N ko 2 j ‘ z ey - ~ ; M [ &sccp M e 7 e Thalgau™ %
20s | 20s Siuidbayern-Rasse a) 300-600 m <Q Erickingen ™8 Heikgenperg 4 No\teager . Liyik 7 VAR ‘ / E ; e g, irche i), o : ) ' h >
4 39 N g ° &1 e~ ' AN LF ; ; i o I o : L > \ ’ \ 7 H 3
b) Molassesand (Flinz), fluvioglaziale Schotter und " < , Weingarten %7 /?eg ) y i AL PG : ] s » g h / ; 1329 K- Vegetatlonsgebiete del' Bl'uchwaldel' I.Ind Moore
\ | | 0% ~ ! 7 < - g / s Y < B
Sande, LoB . - ‘ o Hira zho’f‘ev\n\ N ‘ / s . ’ - QN F , , > & \Fusch/
c) Izeh{niggeerrés:;\l?i.g sandiger bis schluffiger Lehm, N e ngen ithelmskirch ] JRAVENSBURG  ~ Kile ‘I / % . c : ' T S éh { ! =g 7 2 Z A3 N sch;*'berg - 41 Schwarzerlenbruch a) 300 - 600 m
e \ / = Ni K Z . 24s & N> (24 —— / N LU ici 2 p ¢ .
d) Braunerdemitmittlen i OO\ L by ) Waldburg - ; b : 3 1 I AN > = ~ (Carici elongatae-Alnetum) und b) Moorbdden im Bereich der kristallinen Gesteine,
) eremBasengehaltbis Podsol - QberwAildinge 7 . J b : o . A :
Braunerde, Parabraunerde bis Podsol-Para- Dind@lsdo, \ 2 -%} 4 : 2 A < { < ( Niedermoor paléozoischen Schiefer und des Sandstein-
braunerde, z. T. Pseudogley-Braunerde und X 2 /v{)ar dorf J ~ e %7 ‘ ‘ (Caricion canescenti-fuscae) keuper
o N ” — e . . 2
Pseudogley-Parabraunerde \ \ g/ £ ;’,rc 1 Joadnegg . %) % ) N y/ 8 > , / oy \ Hintersee :; Z::ozc;rTN?;:eh:::;:Iboden gemischt
. i Wange ) - e, / e
21 Reiner Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald \ \P* 7"§Ifna - - % . / . " ; £/ ' wZink 42 | 42 Kalk-Flachmoor a) 350-800 m
i 2 egdri afe o 2 @ - ) / . ;i en 3 : "
(Galio-Carpinetum typicum) g ~ i Eglofs ; o/ | Kgssen 96 o (Tofieldietalia) b) Moorbdden im Bereich wiirmeiszeitlicher Mo-
X a " p 3 ) Wa/c hsee o é ; entwgsse(t in Entwicklung zu ranen und fluvioglazialer Schotter
2in | 21n Nordbayern-Rasse a) 150-550m § & / — 2 )" 3 ; i \ : Kuchl - el Gamsfelq Bad Aussee, —r:ln? s;eg’saer:er:i‘tm e Querco-Umetun B O 3T i
b) Tone und Mergel des Zechstein, R6t, Keuper, 47°36— ; La ge,,a,;;n = & _ folgon _\ © Schwen, 3 —~ 208, /E Schwarzerenbruch d) Anmoor, Niedermoor
: : y o ‘ . : 1 ' ) S, va
Hz:c‘:\:?kgﬁ(gglgé s Wei/’:?e/den ” I /V ~ 5’ X s § K - £ \ L Colling ("V\_ 7 3 Gosauy /Tj:\“ 36 (Carici elongatae-Alnetum) und
: ) /. \__ : 5 , \ — , ~a-i-s-e ) 1 i <X o ay— oo ‘
c) ff_:)nsandiger und schluffiger bis toniger Lehm, | .. Su//;; Romanshorn 2 S ) / ‘sc:.e“ Land! gendling § o Kufstein / a{- / \m:’( N pAb au ,Q ;‘lécezfig;glo&;escenu-fuscae)
n Th Ch B B N \
~ Jhur S ’ ‘pﬁ‘\ , 1 \ /
d) Pq;ar:e:dzing, Braa‘tir'nerde Bund Pal:at:raunerde L "\ < . 'S £ Lind"asu NS ; 9 7 wifen B Guffen : FJ 5 \ Q
mit hohem bis mittlerem Basengehalt, Braun- L/ ‘ 3 X ~ / ils N 77 . . \ 2% P \ o Hoch
lehm, Pelosol bis Pseudogle Y. 2 4 a \ 3 N> et ‘ 7 &% o nne n-g Anpaberg \ B 43 Hochmoor a) 400800 m
gley Iy ¢ \’qur:gg, S zberig e - A . 9  Achenkirch : 2 va® te we € ’To S Ein (Sphagnion fusci) und b) Hochmoorbsden
21s | 21s Siidbayern-Rasse a) 300600 m Yy Hischotszell SRSk % % e Tolaanheim 3 / e g e | p - d 02c Ges. Kiefernmoore o) Torf
b) fluvioglaziale Schotter und Sande, LB - \ * o= N - — ) e 3 ) , —e—" Sy — o (Vaccinio uliginosi-Mugetum und d) Hochmoor
c) lehmiger Sand, sandiger bis schluffiger Lehm, \ ) \ heineck—=y aid e A e ; U \o HinterriB ) e Hochfilzen = . ‘5 . - an e oSt Martin achstel® Vaccinio uliginosi-Pinetum sylvestris) mit
z. T. gerdllhaltig \ p - z L / s iNjsay / T : Achenp|  Yochi ) x- Ne / Schlenken- und Zwischenmoor-Gesellschaften
~ el 4 m 1 ( - Lo o Z ! S-Meer S ; ; s
d) Pararendzina, Braunerde und Parabraunerde Jawi/ 2 ~ \ / e -~ )} ° { ot A / : (Rhynchosporion alpae und Eriophorion gracilis)
mit hohem bis mittlerem Basengehalt o - \sT‘ C?A,M;EN wﬁj{ L rno\ h;' w97 D PA N, o 7ug8 e ‘ Pertissr Rofan ; i \ s | \O\Saa/fe/den 7/ wochkanig i
L e anersh N h 5 1 Birkkars), | ( ‘ / ( ‘ ' ~ ‘ B0 i Ston| "
22 22 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald a) 200 - 550 m g B e g i Altsta L Whntersiay, & / 1 ceY . P, 0 —f f ~ S ischofshoten
Herjsau 1250 statte N Bezau wn | e f - e Q! - s e \ { | - 1685 & \ ! .
: R P ~ ) / \ k 4 / .
(Galio-Carpinetum) b) Tone und Mergel des Keuper, Kalkgqsteine und :? N ‘ AN Gabris @ ; 3 77 // ; K 8 2 74 , - o Lermoos stel N oy v , ol ar endel * <] \ { Hahnenkamm . J _ - :
Kontinentale Rassen ohne Buche Mergel des Muschelkalk, fluvioglaziale Schot- s — } &Hohenems| | Sibadl f 1 <% N Vorg-Henbach C AR ) f L $ Jochben e o Dienten ~— z '
ter, L6B y i _q# . f . 2 B W / \ 7 76 Rie 51N N L { QochniBlsps, | f 4 5 § \ \ [ = »
p X . . . R . —~ 3 B ) — £ 2 ! < W ), - § " \ ‘ \ X
c) feinsandiger und schluffiger bis toniger Lehm, ._—~"Urnésch|~ /AP LB ‘ ,,} | Begnist A t? Oher 1f¢2 / 1 2 \kn:};a% = « | loeaty 261 . — Schwaz \ isstei : wundstein \ g Wagrain 3°F/6Chau \ | a 0 ®N ' N
z. T. gerdllhaltig, Ton Lichtenis n S\ gahnere, S ) e / e (e I L e Ao ppund® / o Qqeltensteis | Lol Tirmkog/ - Ja S ™ X ~ : 3 | el T\ \
d) Pararendzina bis Braunerde und Parabraun- AP Wattwyl / N = Wy "“"25‘""’9 4 N T 1 , 3 -\ Mannig Sy of Seefeld vellerjoch Z A smy D L Am 8 Schmittenhahe o St. Vait le
erde mit hohem Basengehalt, Braunlehm, Pelo- & 7 X L 1682 \ N P | A (Aers: o 61 2 \o Nassereith ge/a“\ Solste; s Q) ) S . \ p & Taxenbach \ \ 3\ PUnt.-Tauefn
i FN N &1 / \ \ &) ! \ ) e i [ ’ ) ¢ \ ; i . .
sol bis Pseudogley e ' g e 1784 ) - .‘\erkla‘p,- LW - n i ) g“\ s A ‘ '/,;7—\ NN S »\‘ I\ zachge Uttendort Piesendorf Bruck Lony ) \mz:b‘ ein \ e v ‘ Q\Q:.\\w“mg
. . . ~— ~— w L P . ey \ - 1 — ‘ o ~— . Kaltenbach \> W 2m| Bramber, \ / \ | L 283
23 23 Ulmen-Eichen-Hainbuchenwald a) 300-400m 2504 \ Ll s Schrécken a9 Holzgau - e Jarrenz P g,\//‘;; ~ Ny N——— 2 \ - €Yo / ) . €
(Ulmo-Carpinetum) b) jungdiluviale bis postglaziale FluBsedimente 9°20° : ‘ 10°00° . - - 10°%0 2 = \/ e INNSBRUCK - \ /fd'“"‘?”‘, /ﬁy \ \ > \: Vord. Ki.{ Arl e MafBstab 1:500000
¢) sandiger bis schluffiger, selten toniger Lehm UL 12°00 12°40 13°20°
£} EmmerISmtiaskThisise Edsanpetinlt — e ——— = S —— _— — %‘):—_’2%&%0 Km
Alle Rechte vorbehalten!
Offsetdruck: Karl Kndrzer, Miinchen 54

Topographische Grundlage: Geologische Karte von Bayern 1:500 000,
2. Aufl. 1964, Bayer. Geologisches Landesamt, Miinchen
Kartographie: K. H. PreBler



	Article Contents
	p. 294
	p. 295
	p. 296
	p. 297
	p. 298
	p. 299
	p. 300
	p. 301
	p. 302
	p. 303
	p. 304
	p. 305
	p. 306
	p. 307
	p. 308
	p. 309
	p. 310
	p. 311
	p. 312
	p. 313

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 22, H. 4 (Dec., 1968), pp. 257-336
	Front Matter
	Über äolische Abtragung und Formung in der Südost-Sahara: Ein Beitrag zur Gliederung der Oberflächenformen in der Wüste (Aeolian Removal and Formation in the South East Sahara) [pp. 257-269]
	The Mound Topography of the Thika and Athi Plains of Kenya: A Problem of Origin (Die Kleinhügeltopographie der Thikaund Athi-Ebenen von Kenya: das Problem ihres Ursprungs) [pp. 269-275]
	Der Wasserhaushalt des Titicacasees nach neueren Messergebnissen (The Water Budget of Lake Titicaca, after New Measurements) [pp. 275-283]
	Der Grosse Salzsee Nordamerikas (The Great Salt Lake of North America) [pp. 284-294]
	Vegetation und Landschaft in Bayern: Erläuterungen zur Übersichtskarte der natürlichen Vegetationsgebiete von Bayern (Vegetation and Landscape in Bavaria) [pp. 294-313]
	Türkische Gastarbeiter aus der Region Izmir: Zur raumzeitlichen Differenzierung der Bestimmungsgründe ihrer Aufbruchsentschlüsse (Turkish 'Gastarbeiter' from the Izmir Region) [pp. 313-324]
	Berichte und kleine Mitteilungen
	Pedimentbildung im warmtrockenen und im periglazialen Klima? Symposium über "Geomorphologische und Nomenklaturprobleme der Abtragungsformen der Mittelgebirge und ihrer Pedimente" vom 16. bis 20. April 1968 in Budapest [pp. 324-326]
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 326-327]
	Review: untitled [pp. 327-327]
	Review: untitled [pp. 327-327]
	Review: untitled [pp. 327-328]
	Review: untitled [pp. 328-328]
	Review: untitled [pp. 328-328]
	Review: untitled [pp. 328-328]
	Review: untitled [pp. 328-329]
	Review: untitled [pp. 329-329]
	Review: untitled [pp. 329-329]
	Review: untitled [pp. 330-330]
	Review: untitled [pp. 330-330]
	Review: untitled [pp. 330-330]
	Review: untitled [pp. 331-331]
	Review: untitled [pp. 331-331]
	Review: untitled [pp. 331-331]
	Review: untitled [pp. 331-332]
	Review: untitled [pp. 332-332]
	Review: untitled [pp. 332-332]
	Review: untitled [pp. 332-332]
	Review: untitled [pp. 333-333]
	Review: untitled [pp. 333-333]
	Review: untitled [pp. 333-333]

	Hinweise auf neues Schrifttum [pp. 334-336]

	Back Matter





